Die Expedition iſt auf der Herrenftraße Mr. 20. 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 25 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 


Dienſtag den 30. März 


1) Bibliogtaphiſches. (Leben oder Tod den Runkel⸗ 


tübenzucker⸗Fabriken. Breslau, 1841, bei M. Friedländer). 2) Was man Alles auf dem Gebiet des Volksſchulweſens verlangt, und nicht — verlangt. 3) Zur 


Nichte des Esparcette in Schleſien. 
Leer 


4) Neunter Jahresbericht über den Zuſtand der Kleinkinder⸗Bewahranſtalten zu Breslau. 5) Korreſpondenz aus Oels. 6) Tages⸗ 
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N An die geehrten Zeitungsleſer. 18 ˖ 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik, 


v 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai, Juni mäglichſt zeitig zu veranlaſſen. 


Der 


— 


ierteljahrige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 

inen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 

Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. f 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20). 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 

In der Buch⸗ und Muſtkalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 
Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). f 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 


In der Handlung des 
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Die auswärtigen Intereſſenten belie 


Rattfinden, 


e wohllöblichen Poftämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Sil 
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Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 


A. M. Hoppe (Sand ⸗Straße im Fellerſchen 
C. A. Sympher (Matthiasſtraße Nr. 17). 


Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 18): 


Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Nr. 87). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße Nr. 5). 
Heinrich Kran iger (Carlsplatz Nr. 3). 


ben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗ Anſtalt zu wenden. 
Da die Schlefifhe Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner 


Johann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
Auguſt Tietze (Neumatkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit). 
Hauſe Nr. 12). 


J. J. Stenzel (Schwoidnitzen Seraße Ne. 30). 


C. A. Jacob (Nikolai⸗Straße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Gotthold Etiaſon (Reuſche Straße Nr. 12). 


Blätter derſelben nicht 


Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe 1 on Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 
rgroſchen. ie 
Die Expedition der Breslauer 


Zeitung. 


Publitean du m. 
Kündigung von 
baaren Auszahlung vom 1. Juli 1841. 
Nachdem die, unſerer Bekanntmachung vom Sten d. M. 
gemäß, zut Tilgung für das erſte Semeſter 1841 be⸗ 
fimmten Staats⸗Schuld⸗Schelne in der am I7ten 


W „ ſtattgefundenen 16ten Verlooſung gezogen wor⸗ 
* 


niffe ge und werden den Beſitzern hierdurch gekün⸗ 
W Aufforderung: den Nominalwerth derſel⸗ 
K Jui 1841 dei der Controlle der Staate⸗ 


Papiere hiet, Taubenſtraße m 778 8 
ſtunden von 9 bis 1 ue . Be 
Da vom 1. Juli 1841 ab eine wei i 
biefer ausgelooſeten San Schund Sen auge fung 
nach § 5 der Verordnung vom 17. Januar 1820 (Ge⸗ 
ſetzammlung Nr. 577) die ferneren Zinfen dem Til⸗ 
dungs⸗Fonds zufallen, fo müſſen mit den Staats Schuld⸗ 
Scheinen auch die zu denſelben gehörigen 3 Zins⸗Cou⸗ 
dons Ser. VIII. 12 6 bis 8, welche die Zinſen vom 
J. Juli 1841 bis 2. Januor 1843 umfaffen, unent⸗ 
0 ich abgeliefert werden, widrigenfalls für einen jeden 
Menden Coupon der Betrag deſſelben von der Kapi⸗ 
Valuta gekürzt und dem etwa ſpäter ſich meldenden 
Wee des Coupons reſervirt werden muß. In der 
mtl Capitalwerth der Staats⸗Schuld⸗Scheine aus: 
Menden. Quittung. find dieſelben einzeln, mit Num⸗ 
8 Littern und Geldbetrag, ſowie mit der Stückzahl 
wehen beldlich eingelieferten Zins Coupons aufzu⸗ 


Da übrigens die unterzeichnete Haupt» Verwaltung 
8 Staats⸗ Schulden fo wenig als die Controle der 
Aiaats⸗Papiere, ſich mit den außerhalb Berlin wohnen⸗ 


‚find ſſe nach ihren Nummern, Littern und Geld⸗ 
trägen, in dem als Anlage bier beigefügten Verzeich⸗ 


den Beſitzern ſolcher zur baaren Auszahlung beſtimm⸗ 


958,000 Rthlr. Staatsſchuldſcheine zur ten Staats⸗Schuld⸗Scheine, wegen Realiſirung derſelben 
in Correſpondenz einlaſſen kann; 


ſo bleibt den Letztern 
überlaſſen, dieſe Staats⸗Schuld⸗ Scheine an die ihnen 
zunächſt gelegene Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe, zur weitern 
Beförderung an die Controle der Staats⸗Papiere, zu 
überſenden. . 
Berlin, den 1, März 1841. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 
gez. Rother, v. Schütze, Deetz, v. Berger. 


Mit Bezug auf vorſtehendes, bereits durch die 
Staatszeitung, ſo wie die belden andern Berliner Zei⸗ 
tungen und das Intelligenzblatt in Berlin zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß gebrachte Publicandum der Königlichen 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden vom 1. März o. 
wird für die Beſitzer von Staats⸗Schuld⸗Scheinen im 
hieſigen Regierungs⸗Bezirk demerkt, daß das darin er⸗ 
wähnte Verzeichniß der bei der 16ten Verlooſung gezo⸗ 
genen gekündigten und am 1. Juli c. nach dem Nenn: 
werth von der Controle der Staatspapiere baar einzu⸗ 
löſenden Staats⸗Schuldſcheine von 955,000 Rtlr. nach 
ihren Nummern, Littern und Geldbeträgen dem XIIten 
Stück unſeres Amtsblatts als beſondere Beilage bei⸗ 
geſchloſſen iſt. 


Auch kann dieſes Verzeichniß ſowohl in der hieſigen 


Amtsblatt⸗Rendantur, Urſuliner⸗Straße Nr. 6, als in 


der Regierungs⸗Regiſtratur bei dem Civil⸗Supernume⸗ 


rarius Keitſch eingeſehen werden. 


Bei der Einlöſung dieſer Staatsſchuldſcheine bleibt 


es nach der Verfügung der Königlichen Haupt⸗Verwol⸗ 
tung der Staatsſchulden vom 1. Mit) 5 wie bei der 
letzten Verlooſung den außerhalb Berlin wohnenden Be: 
figeen. von ſolchen Staatsſchuldſcheinen überlaſſen, dieſe 


2 


an die ihnen zunächſt gelegene Königliche Regierungs⸗ 


Haupt⸗Caſſe abzugeben, von welcher ſie dann an die 
Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Caſſe zur Realiſation zu beför⸗ 
dern find, wogegen die Controle der Staats⸗Papiere 
auch dieſes Mal nur die ihr von den in Berlin anwe⸗ 


ſenden Inhabern präſentirten Staatsſchuldſcheine aus⸗ 


zahlen wird. \ 
Demzufolge werden die Beſitzer der ausgelooſeten 
Staatsſchuldſcheine im Breslauer Regierungs⸗ Bezirk, 


welche die Beſorgung der Realiſation ihrer gekündigten 


und vom 1. Juli c. ab nicht weiter verzinsbaren 
Staatsſchuldſcheine durch die Hiefige Königliche Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Caſſe wünſchen, hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben mit den dazu gehörigen drei Zins⸗Coupons Ser. 
VIII. Nr. 6 bis 8, welche die Zinſen vom 1. Juli 
1841 bis zum 2. Januar 1843 umfaſſen, mittelſt ei⸗ 
ner in duplo anzufertigenden deutlich ge⸗ und unter⸗ 
ſchriebenen Nachweiſung mit Angabe der Nummern, 


Buchſtaben und Geldbeträge und einer Specifikation der 


Zins Coupons, an die Königliche Regierungs⸗Haupt⸗ 
Caſſe bierſabſt gegen Rückempfang einer Interims⸗Quit⸗ 
tung, zur weiten Veranlaſſung baldmöglichſt zu äberge⸗ 
ben oder portofrei zu Überfenden, f 

Die Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Caſſe iſt zu deren 
Annahme bis fpätefteng den 15. Juni c. angewieſen, 
und wird ſolche, ſoweit ſich bei diesſeitiger Prüfung 
nichts zu erinnern findet, vorſchriftsmäßlg weiter beför⸗ 
dern, und nach erfolgter Anweiſung des Nennwerthes 
für deſſen Auszahlung zu ſeiner Zeit gehörig ſorgen. 


Zugleich werden alle Königlichen Caſſen unſers Ver⸗ 


waltungs⸗Bezirks auf die Nothwendigkeit aufmerkſam 


gemacht, die etwa vorhandenen Beſtände der Depoſita, 
beſonders in den Kreis⸗Communal⸗ oder beſondern In⸗ 
ſtituten⸗Caſſen genau nachzuſeben, ob bei denſelben 
etwa verlooſete Staatsſchuldſcheine vorkommen, und wenn 


* 


dies der Fall fein ſollte, die Realiſation derſelben vor⸗ 
ſchriftsmäßig durch Einſendung an unſere Regierungs⸗ 
Haupt⸗Caſſe nachzuſuchen. N 

Eten fo werden diejenigen Perſonen, welche Staats⸗ 
ſchuldſcheine als Kaution bei uns niedergelegt haben, 
wenn ſich darunter etwa gezogene Staatsſchuldſcheine 
befinden ſollten, hierdurch aufgefordert, uns davon bal⸗ 
digſt Anzeige zu machen, damit die Herausgabe derſel⸗ 
ben und der Umtauſch gegen baares Geld bei Zeiten 
verfügt werden kann. 

Breslau, den 19. März 1841. 

Königliche Regierung. 
v. Mercke l. 


Inland. 
Landtags » Ungelegenpeiten. 

Danzig, 20. März. In der zehnten Plenar⸗Sit⸗ 
zung wurde der Bericht des Ausſchuſſes für Angelegen⸗ 
heiten des Innern vorgetragen: die Begutachtung der 
„Verordnung wegen theilweiſer Veräußerung von 
Grundſtücken und Anlegung neuer Anſiede⸗ 
lungen“ betreffend. Da im Vergleich zu den übrigen 
Provinzen der Monarchie — mit Ausnahme der Re⸗ 
gierungs⸗Bezirke Poſen und Köslin — Preußen auffal⸗ 
lend wenig kleine Eigenthümer (Koſſäten, Eigenkäthner, 
Häusler) hat, fo ging der Ausſchuß von dem Geſichts⸗ 
punkte aus, daß es noch nicht an der Zeit ſei, der un⸗ 
deſchränkten Verfügung über das Eigenthum jetzt ſchon 
Feſſeln anzulegen. Er ſchloß ſich vielmehr dem leitenden 
Prinzipe des vorliegenden Geſetz⸗Entwurfes mit dem Be⸗ 
merken an, wie er dle wohlthätige Abſicht des Geſetzge⸗ 
bers dankbar erkenne, daß durch daſſelbe, ohne weitere Be⸗ 
ſchränkung der Parzellirungen, nur die Befugniß dazu 
geordnet, und ehe noch die Abzweigung rechtsbeſtändig 
erfolgt, die Abgaben und Natural⸗Laſten der von einan⸗ 
der zu trennenden Grundſtücke, ihre Kommunal⸗ und 
ſonſtigen Verhältniſſe regulirt und die ihnen inhäriren⸗ 
den Rechte dritter Perſonen bewahrt werden ſollen. Da⸗ 
gegen glaubte der Ausſchuß ſich mit dem übrigen Theile 
des Geſetz⸗ Entwurfes, welcher von neuen Anſiedelungen 
handelt, nicht einverſtanden erklären zu können. Er ver⸗ 
kannte zwar nicht die Nothwendigkeit landes polizeilicher 
Fürſorge gegen Gefahr drohende Anſiedelungen, fand die⸗ 
ſelben aber zu allgemein berührt und glaubt daher, daß 
dieſer Gegenſtand bei feiner hohen Wichtigkeit einer tie⸗ 
feren Erwägung und eines beſonderen Geſetzes bedürfe. 
— In der Debatte, welche über den in Rede ſtehenden 
Entwurf im Ganzen eröffnet wurde, ſchien zuvörderſt 
die Anſicht allgemeinen Anklang zu finden, daß es kei⸗ 
nesweges gerathen ſei, ſetzt ſchon der Zerſtückelung des 
Grund ⸗Eigenthums irgend welche Schranken zu ſetzen; 
daß aber eine mit möglichſter Schonung der ſrrirſten 
Dispofition über das Grund- Eigenthum verbundene Me: 
gulirung der Verhältniſſe der getheilten Grundſtücke zu 
dem Staate, der Landes⸗Polizei, der Kirche, den Schu⸗ 
len, Kommunen, Sozietäten und Hypotheken⸗Gläubigern 
wünſchenswerth ſei. Ein Theil der Verſammlung fand 
aber, daß die bisherige Ordnung dieſer Verhältniſſe nach 
abgeſchloſſenem Vertrage genuͤge; fie habe keine erhebli⸗ 
chen Nachtheile zur Folge gehabt, und, wenn ſie vorge⸗ 
kommen ſeien, nur die Käufer getroffen. Die Beſtim⸗ 
mungen des Edikts vom 9. Oktober 1807, welches die 
freie Entwickelung jedes Staatsbürgers beabsichtigt, wä⸗ 
ren ausreichend geweſen; es hätte bisher nur einer An⸗ 
zeige an die Behörden bedurft, wenn der Grundeigen⸗ 
thuͤmer einen Theil feines Beſitzthums veräußern wollte, 
und dieſe hätten das weiter Erforderliche veranlaßt. Wenn 
aber künftig eine Parzellirung von der Willkür vielleicht 
Ängflliher Behörden abhängig gemacht werden ſollte, fo 
werde in vielen Fällen der, für die Unternehmung paſ⸗ 
Sende, vielleicht nie wiederkehrende Moment ungenügt 

vorübergehen; Erſchwerungen, ſowohl mit als ohne 
Grund, würden davon adſchrecken und ſonach die im 
Geſetz⸗Entwurf liegenden Hemmniſſe einem Verbote nahe 
kommen. Vielleicht habe die Vertheilung oder Abfin⸗ 
dung der Hypotheken⸗ Schuldner einige Schwierigkeiten 
gehabt, im Uebrigen bätte man aber wenig Klagen ver⸗ 
nommen. Die Weitläuftigkeiten, welche mitunter die 
Regulirungen bei Dismembrationen nach den Verträ⸗ 
gen herbeigeführt hätten, würden ſich im erhöhten Grade 
vor der Unternehmung zeigen. Der Werth des Bor 
dens müſſe nothwendig ſinken, wo der Handel mit Grund 
und Boden ſo erſchwert werde. Nicht ohne Mißtrauen 
könne man einer Ordnung der Dinge entgegenſehen, 
in welcher alles von der Anſicht der ausführenden 
Behörden und ihrer Geſchicklichkeit abhängig gemacht 
wird, und wo es an beſtimmten geſetzlichen und zu tref⸗ 
fenden Normen fehlt, welche ſich für eine unnatürliche 
Beſchränkung auch niemals auffinden laſſen. Ein an⸗ 
derer Theil der Verſammlung führte aus der Erfahrung 
Beiſpiele großer Verwirrungen und anderer Nachtheile 
an, welche die bisherigen Auseinanderſetzungen von Theil: 
beſitern zur Folge gehabt hätten. Grundſtücke ſeien oft 
durch fünf Hände gegangen, ohne daß die Dismemdra⸗ 
tion durchgreifend vor ſich gegangen ſei. Eine neuere 
Verordnung habe die früher ex officio vorzunehmende 
Regulirung der Hypotheken kleiner Grund ſtücke einge⸗ 
flelle, und mache eine Ordnung der Verhältniſſe noch 
ſchwieriger. Die Nochwendigkeit, daß derartige Verhält⸗ 
niſſe vor dem Unternehmen regulirt werden müſſen, 


ker⸗Kultur aus der 
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ſchien Vielen unzweifelhaft. Der Staat müffe in 
chen Fällen durchaus von feinem Oberaufſichtsrechte 
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brauch machen, er habe ‚nicht minder ein Intereſſe an 


der Sache als Käufer und Verkäufer. Die Dispofition 
könne deſſenungeachtet möglichſt unbeſchränkt ſein. Auch 
an den fetzigen Landtag ſeien Petitionen eingegangen, 
welche über leichtſinnige Parzellirungen Klage führen, 
namentlich von Städten. Das Bedürfniß geſetzlicher 
Beſtimmungen hierüber ſei daher nicht zu bezweifeln. — 
Es ſei, ſagte man ferner, ganz unbillig, zu verlangen, 
daß der Verkehr mit Grundſtücken fo ohne alle Umſtände 
vor ſich gehen ſolle, wie der mit Waaren. Es ſei eine 
gründliche Prüfung der Verhältniſſe vor der Entſchei⸗ 
dung eine Wohlthat für die oft unkundigen Kaufliebha⸗ 
ber, welche häufig alsdann erſt gewahr werden, welche 
Laſten ſie zu übernehmen haben. So wäre die Maßre⸗ 
gel nicht hemmend, ſondern fördernd. Da der Geſetz⸗ 
Entwurf nicht allein für die Provinz Preußen beſtimmt 
iſt, ſo ſei es nöthig, auch die Verhältniſſe der ganzen 
Monarchie ins Auge zu faſſen. In anderen Provinzen 
ſei es z. B. häufig vorgekommen, daß Verkäufer, nach⸗ 
dem ſie das Kaufgeld empfangen hatten, davongegangen 
find, ohne den Käufern den rechtsgültigen Beſſtzſtand 
verſchafft zu haben. Beſonders wurden viele Beiſpiele 
von Nachtheilen und Verwirrungen angeführt, welche 
aus wirklichen Anſiedelungen entſtanden wären. Die 
Städte Danzig und Elbing haben Uebelſtaͤnde daraus er⸗ 
fahren, nicht minder ſind in vielen Gegenden die For⸗ 
ſten zu ihrem Ruin von neuen Kolonieen umgeben. Ue⸗ 
berhaupt wurde die Iſolirung einzelner Anſiedelungen, 
welche von mittelloſen Menſchen in unredlicher Abſicht 
unternommen, und von Nachbaren oder von den Be⸗ 
hörden nicht füglich überwacht werden können, dem all⸗ 
gemeinen Beſten ſehr Gefahr drohend erachtet. Die 
Verſammlung entſchied ſich daher einſtimmig für den 
Antrag, es dem Allerhöchſten Ermeſſen anheimzugeben, 
ein beſonderes Geſetz über die Zulaſſung von neuen 
Anſiedelungen entwerfen zu laſſen. — Als hierauf 
die Plenar-Verſammlung zu der Begutachtung der ein⸗ 
zelnen Paragraphen des Entwurfs überging, erklärte fie 
ſich bald mit dem Grundgedanken des Entwurfs einver⸗ 
ſtanden, daß die Regulirung der Verhältniſſe der Trenn⸗ 
ſtücke zum Staate, zur Kommune, zum Gläubiger ꝛc. 
vor dem Veräußerungs vertrage vorzunehmen fei. (66 
Stimmen gegen 28). Wenn ſich auch im Uebrigen 
der Landtag im Allgemeinen mit dem Geſetz⸗Entwurfe 
einverſtanden erklärte, ſo hält er doch ſolche Abänderun⸗ 
gen für mehr oder minder nothwendig, welche den Aus⸗ 
ſchluß ſtädtiſcher Grundſtücke, ferner eine Einſchränkung 


des Widerſpruchs⸗Rechtes der Behörden, beſonders aber 


die rechtliche Wirkſamkeit der geſchloſſenen Verträge, 
Überhaupt eins leichtere Aus führbarkeit derartiger Unter 
nehmen bezwecken. Dieſen Beſtimmungen eine angemeſ⸗ 
ſene Faſſung zu geben, ward der Ausſchuß am Schluſſe 
der Sitzung aufgefordert. 


Berlin, 27. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruhet, dem Schullehrer und Organi⸗ 
ſten Hauptfleiſch zu Weicherau im Regierungs-Be⸗ 
zirk Breslau, dem Freiſchulgen Paul Buſſe zu 
Glowno im Schrodaer Kreife, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen, ſo wie dem Portepee⸗Fähnrich von Quitzow im 
Aten Jufanterie-Regiment, und dem Goolenzähler an 
der Königl. Saline zu Halle, Johann Andreas 
Ebert, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
leihen; ferner die bei dem biefigen Stadtgerichte ange 
fetten Juſtiz⸗Commiſſarien Groſchuff, Wegner und 
Jakobi zu Juſtizräthen zu ernennen; und dem Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Sekretar Spiller in Stettin den Cha 
rakter als Juſtizrath beizulegen. 

Hr. v. Droſte verlangt hartnäckig ſeine Zurückfüh⸗ 
rung nach Köln. Die Vorſchläge Sr. Heiligkeit des 
Papſtes haben bei dem Erzbiſchofe nicht vollen demüthi⸗ 
gen Gehorſam gefunden und man ſoll in Rom keines⸗ 
wegs mit dem ſtarrſüchtigen Beharren deſſelben zufrie⸗ 
den ſein. Der letzte nach Rom abgegangene Courier 
hat daher, wie es heißt, die ganze Angelegenheit und 
die Erfüllung der Punkte, über welche ſich der Staat 
und das Haupt der katholiſchen Kirche vereinigt haben, 
in die Hände Sr. Heiligkeit gelegt, und merkwürdig ge⸗ 
nug möchte es erſcheinen, daß der Erzzbiſchof vielleicht 
nicht ohne Beiſtand mächtiger Verbündeter in Rom 
ſelbſt, gegen die Anſichten und Entſcheidungen des ober⸗ 
ſten Hirten ankaͤmpfte. — Die Erneuerung des Han⸗ 
dels⸗Vertrages mit Holland, an deſſen Abſchluß 
man nicht mehr zweifeln konnte, hat unerwartet ver⸗ 
mehrten Widerſtand gefunden, und iſt bis jetzt noch 
nicht erfolgt, nach manchen Gerüchten ſogar ge⸗ 
ſcheitert. Die widerſtreitenden Anſichten der Abgeord⸗ 
neten verſchiedener Bundesſtaaten können ſich nicht über 
den nothwendigen Vortheil oder Nachtheil vereinigen, 
indeß iſt man faſt geneigt anzunehmen, daß es zu kei⸗ 
net Verlängerung des beſtehenden Vertrages kommt. 
Die Einſtimmigkeit der Journale und die dargelegten 
triftigen Gründe ſind nicht ohne Einfluß geblieben; ganz 
beſonders aber iſt der Untergang der einheimiſchen Zuk⸗ 
Runkelruͤbe und die Vorſtellungen 
der Fabrikbeſitzer Urſache veränderter Anſichten. — Durch 


halten, der Bodenwerth verringert und die baaren Aus⸗ 
gaben um mehre Millionen vergrößert werden. In ei⸗ 
nigen Journalen findet ſich die Behauptung ausgeſpro⸗ 
chen, daß der Rübenbau das Land ausſauge und ver 
ſchlechtere. Dies iſt durchaus unrichtig, vielmehr wird 
der Boden verbeſſert und die Blätter der Rüden geben 
ein vortreffliches Düngmittel. — Das berühmte Bild 
Steubens, Napoleon in der Schlacht von Wa⸗ 
terloo, unſtreitig eins der größten Kunſtwerke der neuen 
Malerei, wurde Sr. Majeſtät von dem jetzigen Beſitzer, 
dem Kunſthändler Velten aus Karlsruhe, für 800 Frie⸗ 
drichsd'or angeboten, der Ankauf zerſchlug ſich jedoch, da 
Hr. Velten die gebotene Summe von 700 Friedrichs 
d'or ablehnte. Das Bild iſt jetzt öffentlich ausgeſtellt 
und erweckt durch ſeine Schönheit das allgemeine In⸗ 
tereſſe. — Man hörte geſtern die Beſtätigung, daß Se. 
Majeſtät im Mai Schleſien beſuchen und in Erd⸗ 
mannsdorf wohnen wird, welches von der Für ſtin 
von Liegnitz zurückgekauft iſt, wie das Teſtament des 
verewigten Monarchen dies zuläßt. Im Juli wird der 
König Marienbad benutzen und dann erſt mit ſeiner 
Gemahlin die Reife nach der Rheinprovinz antreten. — 
Der Kriegsminiſter General Bopen hat in feinem 
Alterspatent als Miniſter den Vorfig im Miniſterrath 
und die erſte Stimme in den Berathungen empfangen. 
Es iſt dies keinesweges eine Präfidentur, ſondern mehr 
eine Ehrenwürde und ein Beweis der Achtung, welche 
der ehrwürdige greife General empfängt, — Es ſcheint 
daß der Titel Hofrath nicht mehr ſo oft und allgemein 
verliehen werden ſoll, als bisher, vielmehr die Beamten, 
denen eine Standeserhöhung gewährt wird, dieſelbe 
ihrer amtlichen Stellung erhalten. So ſind in neuer 
Zeit wieder Sanitätsräthe und häufiger Rechnungsräche 
Kriegsräthe u. ſ. w. ernannt worden, woran allerdin 
ſich wohl eine deſtimmtere Bedeutung knüpft, als die, 
welche im Hofrath liegt. Die Gebrüder Grimm 
find hier eingetroffen. Jacob Grimm: tief über Rechts⸗ 
alterthümer an der Univerſität. Schellings Berufung 
iſt ſehr zweifelhaft. (E. Z.) 

In Potsdam werden nächſtens in den nähern Pri⸗ 
vatkreiſen beim Könige Darſtellungen griechiſcher Trauer⸗ 
ſpiele in der Ueberſetzung ſtattfinden. Die Wahl dieſer 
Unterhaltung zeigt wiederum aufs ehrenvollſte, welches 
die Richtung der geiſtigen Genüſſe unſerer höchſten Per 
ſonen iſt. Ob indeſſen dieſe Unterhaltung andern Kreiſen 
zuſagen werde, die bisher hauptſächlich dem Ballet und 
den Tänzerinnen ihre Gunſt geſchenkt, iſt frellich eine 
andere Frage. 


Pofen, 26. März. Das Anschwellen der War 
the währt fort und ihre Ausbreitung nach beiden Ufern 
wird immer beſorglicher. Geſtern Morgen hatten wir 
an der Walliſcheier Brücke 14 3,“ Mittags 14° 5, 
und heute früh 14“ 7.“ Am obern Pegel, an den 
Schleuſen, iſt das Steigen bedeutender; denn von hier 
aus ergießen ſich ungeheure Waſſermaſſen in die fie auf? 
nehmende Niederung, überfluthen aber auch Gärten, Ge⸗ 
böfte und Wohnungen. So ſah man heute Morgen 
eine Schaar Arbeiter dem Damme zueilen, die ſich nach 
dem Ramke'ſchen Haufe überſetzen ließen, wo fie das, 
im Erdgeſchoß aufgeſpeicherte Getreide ins obere Stock⸗ 
werk, des eindringenden Waſſers wegen, zu bergen von 
dem Befiger dieſes Speichers gedungen waren. Heute 
Mittag hatten wir am Pegel 14° 9,” Der Himmel 
gebe, daß dieſes neue, nach dem harten und langen Win? 
tet in vielfacher Beziehung ſo höchſt empfindliche Unge⸗ 
mach bald ſchwinden möge. — Nach der vorliegenden 
Ueberſicht der Verwaltung der Straf⸗An ſtalt zu Ra⸗ 
wicz ſtellen ſich für das verfloſſene Jahr folgende Re 
ſultate heraus: Am 1. Januar 1840 befanden ſich in 
der Anſtalt 412 Männer und 102 Weiber, in Sum⸗ 
ma 514 Sträflinge; dazu traten im Laufe des 
288 Männer und 55 Frauen, im Ganzen 343 57 
linge, und waren mithin in der Anſtalt überhaupt 8 
Individuen, während die tägliche Durchſchnitegzahl 50% 
betrug. Von dieſen wurden entlaſſen 280 Männer und 
70 Weiber, im Ganzen 356 Sträflinge. Geſtorben find 
38 Männer und 7 Frauen, im Ganzen 45. Am 31. 
Dez. pr. verblieb hiernach ein Beſtand von 456 Per? 
ſonen. Unter den im Laufe des verfloſſenen Jahres 
Aufgenommenen befanden ſich 105 Individuen, von de? 
nen 57 zum Aten Mal, 20 zum Zten, 11 zum Aten 
12 zum ten, 3 zum ten, 1 zum 7ten und 1 zum 
Sten Mal in die Anſtalt kamen. Das Verhältniß der 
Rückfälligen zu den Aufgenommenen Überhaupt ſtellt ſich 
daher wie 1: 3¼ etwa 30%. Nach dem Altersvet⸗ 
hättniß befanden ſich in der Anſtalt: im Alter von 1. 
bis 16 Jahren 10, von 10 bis 20 78, von 20 bis 
30 350, von 30 bis 40 213, von 40 bis 50 141, 
von 50 bis 60 Jahren 52, und über 60fährige 23, 
in Summa 857. Darunter bekannten fi: a. zur 
tholiſchen Konfeſſſon 635: b. zur evangelischen 190, 
und c. zur jüdiſchen 32. — Es wurden au 
nommen: a. wegen Raub, Diebſtahl und Betrug 
567 Männer und 90 Frauen, alſo 6575 b. wegen in? 
tendirten und verübten Mordes 23 M. 13 F., olſo 36; 
e) wegen Brandſtiftung 18 M. 12 F., alſo 30; 4 
wegen Widerſetzung gegen die Obrigkeit 6 M.; e) m 


die Erneuerung des Vertrags würden große Kapitale gen beleidigter Majeſtät 3 M.; i) wegen verbotener 
verloren gehen und die Zuckerfabriken den Todesſtoß er: Rückkehr in die Preußiſchen Staaten 2 M.; g) wegen 


. 


; die National⸗Bank denſelben noch ferner beſchränkt, 


Vigamie 2 M. 1 f., 
amderer Verbrechen 54 


— 831 


Amneſtie ſind degnadigt 74 Männer und 27 Welber. ihren Hattiſcheriff vom 13ten v. M. zurücknehmen und 


on den im Laufe des vorigen Jabrs aufgenommenen abändern müſſe. 


ndividuen hatten vor ihrem Eintritt in die An 

alt Schulunterricht genoſſen 79 Katholiken, 53 Cvan⸗ 
beliſche und 9 Juden, im Ganzen 141 Perſonen. Ohne 
dergleichen Unterricht waren geblieben 186 Katholiken, 
Evangeliſche und 3 Jaden, im Ganzen 202 Per⸗ 
ſenen. Von dieſen erhielten a) Nachbülfe im Religions⸗ 
Unterricht 82, bp) Schulunterricht 55, und c) Nach⸗ 
bülfe im Schulunterricht bei der Sonntagsſchule 130, 
im Ganzen 276 Perſonen. Der Geſammt⸗Betrag der 
Abeninifizationstoften in ge being 25,796 Rtl. 
4 Sgr. 4 Pf., wovon dur rbeit der Sträflinge 
u worden 13.541 Rtl. 7 Sgr. 4 Pf., ſo 5 5 
Betrag von 12,255 Rtl. 17 Sgr. durch die Staats⸗ 
kaſſe zu decken geblieben. Als Arbeits⸗Reſultate traten 
beſonders hervor: 444,50 1 Ellen Kattun gewebt, 21,136 
Ellen div. Leinen gewebt, 1456 % Ellen Tuch gewebt, 
2176 ¼ Ellen Köper gewebt, 590 % Ellen Fries ger 
webt, 1162 Stück Friesdecken gewebt, 721 ½ Ellen 


Fuß decken gewebt, 98 Stück Haarderken gewebt, 42.701 ¼6 


Pfe. wollenes Garn geſponnen, 3559 Strähn diverſes 
Leingarn geſponnen, 369%, Pfo. Federn geriſſen, 5820 ½ 
Tage im Tagelohn gearbeitet und 714 ½ Kif. Brenn: 
dolz, theils zum eigenen Bedarf, theils zum Verkauf 
geſägt und geſpalten. Außerdem wurden noch wollenes 
und baumwollenes Strickgarn, auch Nähzwirn gezwiſtet, 
Papier beſchnitten, Geſchirre geſchlagen, Bücher gedun⸗ 
den, Tuchſchuhe und Strohdecken gefertiget, faſt alle 
andwerks⸗ und vielfache Näharbeiten, fo wie Sticke⸗ 
reien geliefert, Schreibereien im Bureau, Krankenwar⸗ 
Lampenreinigung, Barbieren, Bereitung der Spei⸗ 
fen, Waſchen, Reinigung des Hauſes u, f. w. von den 
efangenen beſorgt. (Poſ. Ztg.) 
Köln, 22. März. Die erzbiſchoͤfliche Ange⸗ 
legenheit ſchwebt noch immer in dem naͤmlichen Dun⸗ 
el und weiß man dahier, trotz aller Behauptungen 
der Blätter, von dem eigentlichen Stande der Sache 
nichts. Die Coadjutor⸗Stelle wird bald dieſem bald 


jenem zugedacht und zeigt dieſes augenfaͤllig, wie eine 


bekannte Partei in gewohnter conſequenter Weiſe das 
Öffentliche Urtheil bilden will, Ohne Zweifel wird 
man dieſe Triebfedern wohl erkannt haben und ſich 
zu nichts geneigt zeigen, wodurch Rechte einer ehren⸗ 
feften Corporation bei Seite geſchoben wurden. 
(Elberf. 3.) 


Dentſchland. 
Münden, 23. März. Se. Majeſtät der König 
haben bei Uederſendung des Pokals, welchen Sie für 
den Dichter des Liedes „Der deutſche Rhein“ anferti⸗ 
gen ließen, nachfolgendes, allerhöchſt eigenhändiges Schrei⸗ 
den an ſelben erlaſſen: „Herr ic. Es find Worte zu 
feiner Zeit geſprochen, die in jeder zu wiederholen, die 
Ihr Lied \ 
„„Der deutſche Rhein’ ” 
enthält — die Anklang finden in allen deutſchen Her: 
len. — Sie find hinlänglich, damit ihres Verfaſſers 
Name unſterblich werde. Aus dieſem vergoldeten, fülder⸗ 
nen, don Mir angegeben wordenen Pokale, den Ich Ih⸗ 
nen hiemit ſchicke, trinken Sie oft, dazu ſingend: 
„„Sie ſollen ihn nicht haben, 
„„Den freien deutſchen Rhein.““ 
Mit dieſem Wunſche der Ihnen wohlgewogene Lu d⸗ 
Dig.” München, den 11. Marz 1841. An den 
Dichter des Liedes: „Der deutſche Rhein“, Hrn. Niko⸗ 
laus Becker in Köln a. Rh. 


Oeſterreich. 

Wien, 26. März. (Privatmittheil.) Seit einigen 
Tagen iſt unſre Börſe wegen der Wendung der Dinge 
in Alexandrien allarmirt. Unſer halb officielles Blatt, 
der öterreichiſche Beobachter, ſucht zwar durch die zu⸗ 
fammen geflellten Artikel aus Paris und London alle 
Deforgniffe über eine bedenkliche Wendung der orienta⸗ 
lischen Frage zu beſchwichtigen, allein es herrſcht trotz 
dem auf der Börſe eine große Muchloſigtel Die In⸗ 
duſtrie-Unternehmungen find ebenfalls nach allen Seiten 
gehemmt und man bereitet ſich zu einer Handels⸗Criſis 
vor, die nur durch ſchnelle Beendigung der obſchweben⸗ 

Fragen gemildert werden kann. Der Gredit der 
mittlern Handelsleute iſt bereits erſchüttert, und wenn 
0 
wird der Handels verkehr immer drückender. Alle Eitel 
bahn⸗Aktien in der Monarchie ſinken mit jeder Woche 
Feldmarſchall⸗ Lieutenant Graf Latour geht 
Tage mit einer militäriſchen Miſſion nach Mainz ab 


N Großbritannien. 
een, 20. März. Die „Times“ meldet heute⸗ 
Rn ten d. ein neues Protokoll von den Geſandten 
it vier Mächte, die den Traktat dom 15. Juli ab. 
An unterzeichnet worden ſei. Es enthielt eine 
twort auf die der Konferenz durch Redſchid Paſcha 
bewachte Mittheilung don dem Hattiſcheriff des Sul⸗ 
“ang, welcher Mehmed Ali die erbliche Regierung von 
N en verleiht. Die Konferenz erklärt, daß die dem 
cha auferlegten Bedingungen zu demüthigend für 
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Pariſer Correſpondent benachrichtigt uns, daß: 


i Daſſelbe Schreiben fügt hinzu, daß 
Großbritannien den Mächten angezeigt habe, es wolle 
die von ſeinen Truppen beſetzten Punkte auf der Syri⸗ 
ſchen Küſte ſo lange okkupirt halten, bis die orientaliſche 
Frage völlig erledt ſei.“ 

Zu unſerer Freude erfahren wir, daß in Folge einer 
Uebereinkunft zwiſchen der engliſchen und der hannover⸗ 
ſchen Regierung eine gemeinſchaftliche Kommiſſion für 
die Elb⸗Schiffſahrt ernannt iſt, die den gegenwärtigen 
Tarif des Stader ⸗Zolls prüfen fol. Die engliſchen 
Kommiffäre find bereits aus London nach Hamburg 
abgegangen, wo die Kommiſſion unverzüglich zuſammen⸗ 
treten wird. (Morn. Chron.) 


Frankreich. 

Paris, 22. Maͤrz. In der heutigen Depu⸗ 
tirtenſitzung war die Diskuſſion über den Geſetz⸗ 
Entwurf hinſichts des literariſchen Eigenthums aͤn 
der Tagesordnung. — Die Zahl der Pairs, welche 
ſich bereits als ſolche haben einſchreiben laſſen, die 
das Wort hinſichts des Fortifikations⸗Geſetzes nehmen 
wollen, beläuft ſich bereits auf 56, was mehr als 
ein Drittheil der Mitglieder der Pairskammer be⸗ 
trägt, die gewohnlich den Debatten beiwohnen. — 
Marſchall Valse, der ſeit geſtern in Paris einge⸗ 
troffen, um den Debatten über das Fortifikations⸗ 
Geſetz beizuwohnen, iſt von dem Herzog von Orleans 
empfangen worden, bei welchem er fortwährend in 
großer Gunſt zu ſtehen ſcheint. — Die ſtenographiſche 
Correſpondenz behauptet, Graf von Breſſon werde 
Ende des naͤchſten Monats nach Berlin zurückkehren. 

Der Moniteur parifien beftätigt die geſtern 
unter London von uns gegebene Nachricht, daß Ba⸗ 
ton von Bourqueney von feiner Regierung den Auf: 
trag erhalten habe, Lord Palmerſton zu eröffnen, 
Frankreich werde ſich iſolirt halten, bis es dem Ein: 
fluß und dem Rathe der Maͤchte, die den Londoner 
Vertrag unterzeichnet haben, gelungen ſei, die Pforte 
zu einer Garantie der Erblichkeit in gerader Li⸗ 
nie, hinſichts Mehmed Ali's, zu veranlaſſen. 
Dieſes Journal fügt zugleich hinzu, Oeſtereich habe 
ſeinerſeits beteits aus eigenem Antrieb feinen Reprä: 
ſentanten in Konſtantinopel beauftragt, offiziell gegen 
den letzten Hattiſcheriff der Pforte zu proteſtiren. 
Es ſei ſomit aller Grund zur Hoffnung vorhanden, 
daß die Hinderniſſe die Frankreich noch in der Iſoli⸗ 
rung halten, naͤchſtens gehoben ſein werden. 

Lord Granville begab ſich heute in das Mini⸗ 
ſterium des Auswaͤrtigen, konnte indeß zu keiner Con⸗ 
ferenz mit Herrn Guizot gelangen, weil deſſen beide 
Kinder gefaͤhrlich danieder liegen. 

Die Courſe find jetzt ſehr feſt, weil viele Kapitaliſten 
in Folge des Unglücks, welches den Notar Lehon be⸗ 
troffen, ihre Kapitale den Notaren entnehmen, um ſie 
in Renten anzulegen. PER NE 


Atalienm. 

Rom, 16. März. Ueber die bevorſtehende Reife des 
Monſ. Capaccini vernimmt man, daß dieſe nicht dloß 
auf Holland beſchränkt ſei, ſondern daß er mehrere Län⸗ 
der, namentlich Deutſchland beſuchen werde. Die 
noch immer nicht geſchlichtete Angelegenheit der Erzdiö⸗ 
zeſe Köln ſoll dabei beſonders in Betracht kommen, und 
man glaubt, daß der Prälat zu ſeiner Reiſe mehr als 
ein Jahr Zeit nöthig haben werde. — Heute Nacht 
ſtarb hier nach vieljährigen Leiden der ſpaniſche Cardi⸗ 
nal G. F. Marco⸗y⸗Catalon, Diakonus von S. Agata 
alla Suburra, geb. 24. Oktober 1771 zu Bello, Diö⸗ 
zeſe Saragoſſa. Unter Leo XII. war er Governadore 
von Rom. Am 5. Dez. 1828 wurde er von demſel⸗ 
ben Papſt mit dem Purpur bekleidet. — Der Cardinal 
Rivarola liegt ſeit mehreren Tagen ſchwer erkrankt dar⸗ 
nieder. — Geſtern hatte eine zahlreiche Deputation der 
hier anweſenden ſpaniſchen Geiſtlichen, an ihrer Spitze 
der Erzbiſchof von Tarragona, Monſ. D' Echanove ⸗ y⸗ 
Zaldivar, und der Biſchof von Orihuela, Monſ. Herero 
Valverde, die Ehre, in einer feierlichen Audienz Sr. Hei⸗ 
ligkeit dem Papſt für die Allocution vom Iſten d. M. 
ehrfurchtsvoll zu danken. — Von den drei kleinen nach 
Egypten geſchickten Schiffen zur Abholung der von dem 
Vicekönig geſchenkten Alabaſter für die St. Paulskirche 
giebt ein hieſiges Blatt umſtändliche Nachrichten. Das 
eine Schiff war den Nil aufwärts bis zu den erſten 


Katarakten gefahren, wo es bei Aſſuam die vier großen 


Säulen von ungefähr 8 Meter Länge einnehmen wollte. 
f (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


bei den türkiſch⸗albaneſiſchen Truppen in Sy⸗ 
rien noch nicht hergestellt, und es bleibt nichts übrig, 
als dieſe rohe Miliz wieder zurück nach Europa zu 
bringen, da den Exceſſen, die ſie in jenem Lande ver⸗ 
übe, nicht Einhalt gethan werden kann. 
polis namentlich kam es bis zum Handgemenge 
mit den Bewohnern der Stadt, die ſich vor der Wuth 
dirſer ungezügelten Horden nicht mehr zu ſichern mi: 


Konſtantinopel, 3. März. Die Disciplin if|. 


In Tri⸗ 


alſo 33 h) wegen verschiedener Frankreich und für die vier Mächte ſelbſt ſeien, daß fi? ſen“). Die europaͤiſchen Konſuln richteten unterm 
M. 6 F., alſo 60. Durch die dieſelbe daher nicht ratificiren könne, und daß die Pforte 


12. Februar eine in ſcharfen Worten abgefaßte Note 
an Zekeria Paſcha, den Seriasker von Syrien, worin 
ſie ihn auffordern, ſtrengere Mannszucht in ſeiner 
Armee einzuführen, und ihn auf die Folgen eines 
Zuſtandes aufmerkſam machen, der zum Theil durch 
die Laxität der militairiſchen Vorgeſetzten verſchuldet 
ſei. Eben ſo beunruhigend iſt die heftige Reaktion 
der Damascener Juden, die durch Beſtechung 
und andere Mittel die Tuͤrken zu Verfolgungen gegen 
die Chriſten aufhetzen, und ſo die Unordnung, die 
uͤberall in Syrien herrſcht, noch vermehren. Dieſer 
Tage ift eine Beſchwerdeſchrift der chriſtlichen Geiſt⸗ 
lichkeit von Damaskus gegen die Gewaltthaͤtigkeiten 


der Juden und Mohammedaner bei der Pforte übers 


reicht worden. — Auch von Serbien ſind heute 
Nachrichten eingegangen, die einige Beſorgniß erregen. 
Die Fuͤrſtin Lubitza, Gemahlin des abgeſetzten Mi⸗ 
loſch, hat ſich an die Spitze der antiruffifhen 
Partei geſtellt, und ſpinnt neue Intriguen gegen ih⸗ 
ren eigenen Sohn. Dieſe Partei, die ſtatt des ruf 
ſiſchen einen engliſch⸗franzöͤſiſchen Einfluß geltend ma⸗ 
chen moͤchte, ſtrebt vorzuͤglich dahin, den vertriebenen 
Miloſch wieder an die Spitze der Regierung zu ſtel⸗ 
len, und wird von der andern Seite, von der ruſſi⸗ 
ſchen Partei namlich, noch dadurch uͤberboten, daß 
dieſe, durch den gegenwaͤrtigen, ihr nicht unguͤnſtigen 
Beſtand der Dinge nicht zufrieden geſtellt mit Unge⸗ 
ſtüm die extreme Conceſſion verlangt, daß die größten 
Fautoren der ruſſiſchen Intereſſen, als: Wutſchitſch, Pe⸗ 
troniewitſch, Samitſch wieder in den vorigen polit. Stand 
eingeſetzt werden. Zwiſchen dieſen Extremen ſchwan⸗ 
kend, neigt ſich die Pforte auffallend auf die ruſſiſche 
Seite hin. Die geſtern hier eingegangenen Papiere, 
die in der Wallachei von den Behörden aufgefangen 
wurden, ſcheinen die Fuͤrſtin Luditza ſehr zu kompro⸗ 
mitticen und die Pforte in ihrer Richtung zu bes 
ſtaͤrken. 

Es ſind mit der Pforte Unterhandlungen einge⸗ 
leitet, um die unabhaͤngige Adminiſtration des Pa⸗ 
ſchaliks von Acre und Jeruſalem einem aufgeklaͤrten 
tuͤrkiſchen Wuͤrdentraͤger übertragen zu wiſſen. So 
wie verlautet, iſt Selim Paſcha — der Anfuͤhrer der 
erſten Expedition nach Syrien — zu dieſem bedeut⸗ 
ſamen Poſten in Vorſchlag. (A. 3.) 

Konſtantinopel, 10. März. (Privatmittbeilung.) 
Ueber die künftige Stellung Reſchid Paſcha's weiß 
man ſeit ſeiner letzten Audienz deim Sultan nichts Wei⸗ 
teres. Er ſoll ſich krankheitshalber aufs Land zu⸗ 
ruͤcktiehen. Reſchid Paſcha wird feine allzugroße Nach⸗ 
giebigkeit für die Anſichten und Politik des Lords Pon⸗ 
ſonby vorgeworfen. Man hofft jetzt, daß die von Meh⸗ 
med Ali verlangten Veränderungen in dem egyptiſchen 
Hattiſcheriff von Seiten des Sultans bewilligt werden 
dürften. So viel dis jetzt bekannt iſt, rathen die Mi⸗ 
niſter von Oeſterreich und Preußen ernſtlich hiezu. Lord 
Ponſonby befindet ſich in der Minderheit, allein es kommt 
jetzt alles auf die Inſtruktionen des ruſſiſchen Miniſters 
von Titof an. Dieſem letztern gehört heute das Terrain 
im Divan. Er hat den Einfluß des Halil Paſcha wie⸗ 
der gehoben und dieſer iſt dem Kiſſiſchen Intereſſe ganz 
ergeben. Bis heute hat noch keine gemeinſchaftliche Con⸗ 
ferenz der alliirten Miniſter mit den Pforten-Miniſtern 
üder den veränderten Stand der Dinge in der egypti⸗ 
ſchen Frage ſtattgefunden. Man bereitet ſich von als 
len Seiten vor, die Debatten zu beginnen. Der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter, Graf Pontois, bleibt noch immer 
in ſeiner zurückgezogenen Stellung. — Die über die 
Stimmung in Candia eingegangenen Berichte haben 
zu einigen Vorſichts⸗Maßregeln Veranlaſſung gegeben. 
Die Pforte hat 2 Linienſchiffe und 1 Corvette ausrü⸗ 
ſten laſſen, welche Verſtärkungen dorthin führen ſollten. 
Unterdeſſen war ſchon früher ein engliſches Kriegsſchiff 
von Marmorizza dorthin geſegelt. Allein die Ruhe iſt 
bis jetzt noch nicht geſtört worden. Der Kriegsminiſter 
Huſſein Paſcha wird aus Syrien zurück erwartet. Alle 
Albaneſer, welche ſich ſo grobe Exceſſe gegen Rayas 
und Chriſten in Syrien erlaubten, find von dort zu⸗ 
rückberufen, und ſollen hier verwendet werden. 

In diefer Beziehung melden franzöſiſche Blätter: „1 
. albaner e die zu der kürkiſchen Garniſon 922 

Beirut gehören, haben dort einen ſchändlichen Exceß 
begangen, der die biutigfte Vergeltung rechtfertigen wurde. 
Da fie wußten, daß eine Anzahl von Chriften aus dem 
Gebirge ſich mit ihren Frauen und Töchtern nach einer 
Kirche begeben hatten, um dem Gottesdienſte beizuwoh⸗ 
nen, drangen fie in das Heiligthum ein, trieben die Män- 
ner hinaus und überließen ſich dann den ruchloſeſten Ger 
waltthaͤtigkeiten. Die Gebirgsbewohner kaͤmpften verge⸗ 
bens gegen dieſe bewaffnete Bande und begaben ſich dann 
in ihre Wellen zurück, Rache und Tod ihnen drohend. 
Dieſer Vorfall wird jedenfalls traurige Folgen haben, 
obwohl die türkiſche Regierung, ſobald fie ihn. erfuhr, 
die Schuldigen zu beſtrafen befahl. Gelingt es den Be⸗ 
hoͤrden nicht, die Aufregung zu ſtillen, fo dürften die Be: 
wohner des Libanons ſich bald eben ſo einmüthig gegen 
die Türken erheben, wie fie es früher wegen Ahnliche 
Vorfälle gegen die Negypter thaten. Jetzt aber wird es 
nicht noͤthig fein, ihnen erſt aus der Ferne Waffen zu 
bringen; auch dürften die Julivertragsmaͤchte nun um 
ſo weniger zum Einſchreiten geneigt ſein, da mehre von 
dieſen nur zu viel Intereſſe dabei haben, die Fortdauer 
der Unruhen in der Türkei zu begünſtigen. Für Eng⸗ 
land wäre dies ein ſchͤner Vorwand, St. Jean d' Acre 
auf unbeſtimmte Zeit befegt zu behalten. 


Tohales und Provinzielles. 

Breslau, 29. März. Der Direktor des hieſigen 
katholiſchen Schullehrer⸗Seminars, Herr Barthel, hat 
zu der am 31. d. Mis. abzuhaltenden Prüfung durch 
ein Programm eingeladen, worin er den Geſichtspunkt 
angiebt, von welchem aus er ſein Amt betrachtet. Es 
iſt ſehr zu rühmen, wenn der Vorſtand einer fo wich: 
tigen Anſtalt auch dem größeren Publikum ſeine Grund⸗ 
ſaͤtze darlegt, und ſich und anderen Rechenſchaft von 
ſeinem Wirken giebt. Die bündige und umfaſſende Er⸗ 
örterung wird ſich viele Leſer und Freunde erwerben. 
Herr Barthel huldigt dem Grundfage: „Bedachtſam 
vorwärts.. — Was nun den Zuſtand des Seminars 
im Schuljahre 18 40% betrifft, fo wurden die Lektionen 
von den Lehrern und Schülern der Anſtalt in nicht ge⸗ 
ringer Spannung begonnen. Bereits hatte Herr Direk⸗ 
tor Wenzel nach einem regen eilflaͤhrigen Wirken fein 
Amt niedergelegt und erwartete als ſchon berufener Pfar⸗ 
rer von Neukirch mit Ungeduld einen Nachfolger, deſſen 
Ernennung und Ankunft ſich bedeutend verzog. Da Hr. 
Barthel erſt mit dem 15. Juli ſeinen bisherigen Wir⸗ 
kungskreis verlaſſen durfte, wurden die Ferien ſtatt im 
Auguſt, ſchon im Juli gehalten, ſo daß mit dem 2. Au⸗ 
guſt die Lehrſtunden unter dem neuen Direktor ihren 
Anfang nahmen. Er fand bei ſeinem Amtsantritte 137 
Seminariſten vor, welche Zahl ſich im Laufe des Schul⸗ 
jahres nur um Einen verminderte. Von den gegen⸗ 
wärtig im Seminare befindlichen 136 Zöglingen gehö⸗ 
ren der untern Abtheilung 50, der mittlern 44 und der 
obern 42 an. — Sämmtliche Seminariſten der oberen 
Abtheilung verlaſſen das Seminar den 31. März, nach⸗ 
dem ſie von der verordneten Prüfungs⸗Kommiſſion un⸗ 
ter dem Vorſitze des Herrn Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rathes Dr. Vogel und des Herrn Kanonikus Dr. 
Herber den 29ſten und 30. März in der Theorie und 
Praxis geprüft worden. — Was den Geſundheitszu⸗ 
ſtand anlangt, fo iſt das Schuljahr 184%, ziemlich 
ohne herbe Prüfungen vorübergegangen; nur am Ans 


ſten von der Grippe befallen, die ſchnell epidemartig 
mehr als 50 Zöglinge ergriff. Bei dem engen Gelaß 
wurde es ſchwer, ſo viele Kranke in einem heizbaren 
Raume unterzubringen; es mußte der Muſikſaal zu ei⸗ 
nem Krankenzimmer eingerichtet werden. — Die Lehr⸗ 
ſtunden ſind unter dem jetzigen Direktor folgender Ge⸗ 
ſtalt vertheilt: Er ſelbſt ertheilt Religionsunterricht 13 
Stunden., Katechetik 2 St. und Sprachlehre 6 St. 
2) Der Oberlehrer Rendſchmidt unterrichtet in der Di⸗ 
daktik 3 St., im Rechnen 4, in der Raumlehre 5, in 
Naturgeſchichte u. Anthropologie 4 St. 3) Der Semi⸗ 
narlehrer Schmidt hält Stylübungen 4 St., Leſen 2, 
Erdkunde 5, Geſchichte 5 und Naturlehre 3 Stunden. 
4) Der Muſik⸗ und Seminarlehrer Schnabel unterrich⸗ 
tet in der Harmonielehre 3, im Orgelſpiel 9, im Ges 
fange 5, in der Inſtrumental⸗Muſik 4 St. 5) Der 
Hülfslehrer Deutſchmann giebt Rechnenunterricht 4 und 
Schönſchreiben 6 Stunden. Den Zeichnenunterricht er⸗ 
theilen Herr Profeſſor Felder und Herr Zeichenlehrer 
Bräuer zuſammen in 9 Stunden. — Auf die untere 
Abtheilung kommen dabei 37, auf die mittlere 34, auf 
die obere 23 Lehrſtunden, ſo daß im Ganzen auf un⸗ 
ſerm Seminare wöchentlich in 94 Stunden Unterricht 
ertheilt wird. 5 8 8 


Theater. 

„Demetelus.“ Trauerſpiel in 5 Acten mit einem 
Vorſpiele: „Der Reichstag zu Krak au,“ von 
Friedrich Schiller, bearbeitet vom Freiherrn von 
Maltitz. Marfa, Madame Wohlbrück. — Die 
Aufführung dieſes Trauerſpiels gehört zu den Seltene 
heiten, und hat überhaupt, ſoviel ſich Reſerent erinnert, 
bis jetzt nur in Berlin ſtattgefunden. Der Aufwand 
an Decorationen, Koſtüm's und Perſonal, wozu fi) 
noch die bedeutende Länge des Stückes ſelbſt gefellt, macht 
fie. auch in der That ſchwierig und beugt — glücklicher Weiſe 
einer Wiederholung vor. Die Kritik findet ſich aber 
bei einem ſolchen Producte, welches auf höhere dramati⸗ 
ſche Geltung Anspruch macht, aber von zwei verſchiede⸗ 
nen Berfaffern herrührt, in der größten Verlegenheit; 
denn fie ſoll etwas als ein Ganzes betrachten, was 
doch in der That ein Zerſtückeltes iſt. Will ſie nun 
mäkeln und die Stellen herausfinden, wo die einzelnen 
Bruchſtücke zuſammengelöthet find, fo geräth fie leicht 
in den Vorwurf, daß ſie mechaniſch verfahre und da 
die Einheit vermiſſe, wo ſie dem Geiſte nach wirklich 
vorhanden ſei. Wir enthalten uns daher um fo lieber 
einer ausführlichen Beurtheilung, da eine ſolche höchſtens 
doch nur darauf hinauslaufen würde, das Geſchick oder 
Ungeſchick, mit welchem ſich der Nachdichter in Schil⸗ 
ler's urſprünglichen Geiſt hineingearbeitet hat, nachzu⸗ 
welſen: elne Arbeit, welche nicht allein wenig Dank ein⸗ 
ernten, ſondern fi auch den Vorwurf individuellen Eis 
genſinns zuziehen würde. Ueberhaupt iſt mit ſolchen 
Leiſtungen, zu welchen z. B. auch „Taſſo's Tod“ von 
Raupach gezählt werden muß, für die Poeſie ſelbſt 
wenig gewonnen, und ſie haden etwa den Werth eines 
Portraits, welches der Maler von einer Perſon ent⸗ 
wirft, die er im Leben niemals gekannt hat. Das Ge⸗ 
mäaͤlde hat allerdings an ſich feinem Werth, aber Dieje⸗ 


machen. 
ſelben Fehler, welchen einer der größten Männer deut⸗ 


nigen, welche dem lebendigen Originale näher geſtanden 
ſind, vermiſſen die eigenthümliche Seele, welche ſich im 
Blicke des Auges und den Minen ausſpricht. So er⸗ 
geht es auch Maltitzens Bearbeitung. Alle einzelnen 
Züge find von Schiller angegeben, aber die Ausführung, 
in welcher ſich der Geiſt erſt zeigen ſoll, iſt fremd, und 
das Ganze erregt für den Verehrer des großen Dichters 
ſchon darum ein kaltes Fröſteln, weil es als etwas Be⸗ 
kanntes uns nahe treten will. Alle Einzelnheiten zu⸗ 
ſammengenommen, und ſeien ſie auch noch ſo gewiſſen⸗ 
haft copirt, geben doch kein Ganzes; denn ihnen fehlt 
der lebendige Hauch, welcher fie zu einer Einheit be⸗ 
lebt und dadurch zu einem Kunſtwerk macht, welches 
durch keine, auch noch ſo angeſtrengte, Reflexion er⸗ 
zeugt wird. — Der Bearbeitung für unſere Bühne 
können wir unſern Beſfall im Allgemeinen nicht vers 
ſagen, da hier das Streichen faſt zu einer unabweis⸗ 


einige kleine Scenen, die zur Aufklärung der fortſchrei⸗ 
tenden Handlung viel beitrugen, ebenfalls gefallen laſſen, 
wegzubleiben; jedoch war die daraus eutſtehende Dun⸗ 
kelheit nicht von ſolcher Erheblichkelt, daß die Anſchau⸗ 
ung ganz und gar geſtört worden wäre. Der zweite 
Act, in welchem ſich Boris Godunow eine gute halde 
Stunde mit dem Entſchluſſe des Selbſtmordes herum⸗ 
quält, hätte füglich noch mehr verkürzt werden können, 
wodurch zugleich für den Charakter des entthronten Kai⸗ 
ſers der Vortheil gewonnen ſein würde, daß ihm der 
ekelhafte Verbrecher⸗Anſtrich erſpart worden wäre. Die 
kleinliche Reue und Beichte gegen ſeine Tochter macht 
einen unangenehmen Eindruck und contraſtirt gewaltig 
gegen die Schilderungen, welche die Freunde und Feinde 
ſelbſt von ſeiner Charakterſtärke und Herrſchertugend 
Der Schluß des Stückes leidet an dem⸗ 


ſcher Literatur und Wiſſenſchaft dem dritten Theile von 
Schiller's Wallenſtein macht: der gräßliche Tod iſt 
als Ende, ohne daß ein Moment der Verſöhnung (nicht 


fange des Monats Februar wurden einzelne Seminari⸗ in dem hahnedüchenen Sinne genommen) daſſelde mil⸗ 


dert, und in dem Zuſchauer eine andere Empfindung, 


als die einer entſetzlichen Leere und Vernichtung, her⸗ 
vorbrächte. 
manod's Schickſal, aus dem Drama ſelbſt aber erfah⸗ 


Zwar können wir aus der Geſchichte Ro⸗ 


ren wir nicht, welche Zukunft ihm beſchieden fei; im 


Gegentheile ſcheint Schuiskols Drohung: „So wird 


des Ciaaren Fall Euch mit verderben“ eher feinen Uns 
tergang befürchten zu laſſen. — Nicht gut ſchloß der 
Ate Act nach der hieſigen Bearbeitung mit Marina’s 
Worten: NI. * den 3 sis: r 
2 „Die Führer beider Heere, die Bojaren, 
„Lad ich mit dieſen edlen Gäſten ein.“ 
Der herabfallende Vorhang ſchien Marina's Worte, 
mit denen die Handlung des Actes keinesweges geſchloſ⸗ 
ſen war, förmlich abzuſchnappen. Die Aufführung litt 
übrigens an den gewöhnlichen Mängeln, welche bei grö⸗ 
ßeren Stücken an der hieſigen Bühne ſelten detmieden 
zu werden pflegen. Beſonders war in den letzten bei⸗ 
den Acten eine allgemeine Unſicherheit ſichtbar, wozu 
freilich das Hindrängen nach dem Ende nicht wenig 
beitragen mochte. Zuſchauer und Schauſpieler müſſen 
nach 4 Stunden endlich ermüden. Hr. Ditt (Deme⸗ 
trius), welcher ſich vor Anfang wegen Kränklichkeit ent⸗ 
ſchuldigen ließ, gab ſich lobenswerthe Mühe, ſeine ſehr 
anſtrengende Rolle ohne Unterbrechung durchzuſpielen und 
errang ſich auch vielen Beifall, welcher übrigens, da es 


Sonntag war, allen Mitſpielenden im reichlichſten 


Maße zu Theil wurde. Herr Henning (Boris Go⸗ 
dunow), deſſen Partie wegen des zweideutigen Charak- 
ters, welchen der Kaiſer verräth, zu den ſchwierigſten 
gehört, überſchrltt nur ſelten das Maaß, obwohl es ihm 
in der letzten Scene mit Axinia (Dlle. Königsberg) 
an der nöthigen Wärme gebrach. Der Verbrecher trat 
gegen den Vater zu ſichtbar in den Vordergrund und 
gab dem Charakter des Boris ein noch düſtereres Colo⸗ 
rit, als es im Stücke hat. 
(Marfa), welche dem biefigen Theaterpublikum ſchon 
aus früherer Zeit bekannt iſt, bewies viel Routine und ſpielte 


auch ihre Rolle auf eine Weiſe, daß man mit ihr, ohne gerade 


beſondere Leiſtung rühmen zu können, zufrieden ſein durfte. 
Die Scenen, in welchen ſie den Abgeſandten des Boris, 
den Biſchof von Roſtoff, und ſpäterhin Demetrius ge⸗ 
genüberftand, gehört zu den gelungenſten. Vor einem 
deklamirenden Pathos möge ſie ſich jedoch in Acht neh⸗ 
men. — Dlle. Heinemann (Marina) überraſchte durch 
ihr treſſliches Spiel und verdient die vollſte Anerken⸗ 
nung. Die herrſchſüchtige Polin hatte in ihr eine eben 
fo feine als gewandte Darſtellerin gefunden, und die 


Scene, in welcher ſie ihrem Bräutigam die Bekannt⸗ 


ſchaft mit ſeiner Herkunft verräth, war ausgezeichnet. 
Unachtſamkenten der Chöre, welchen der Souffleur bis⸗ 
weilen 3 — 4 Mal zurofen mußte, und Provinzialis⸗ 
men, wie Stuffen, Entzicken u, . w. kamen übri⸗ 
gens häufig genug vor. Am Schluſſe wurde Hr. Ditt, 
Madame Wohlbrück und Hr. v. Perglaß, welcher 
mit einigen herzlichen Worten Abſchied nahm, gerufen. 
1 * * 


Muſikaliſch es. 


Die Mittagsunterhaltung, welche Herr Bröer am 


Sonntage im Saale des Hotel de Pologne arrangitte, 


hatte ein recht zahlreiches, gewähltes Publikum verſam⸗ 
melt; das Programm war ganz nach dem Götheſchen 
„Wer Vieles dringt, wird Manchem Etwas bringen“ 
eingerichtet, — Es iſt auch ſo eine eigene Sache um 
eine Mittagsunterhaltung; — wo der Concertzettel in 
zu lebhafter Konkurrenz mit der Speiſekarte tritt, da 
muß der Erſtere nur leicht verdauliche Stücke bieten, 
ſonſt hält es der ſchwache Magen am Ende nicht aus 
und läuft davon. 
des Abends uns mehr ergreifen. — Herr Bröer (die 
mitwirkenden Damen mögen entſchuldigen, ich gehe nach 
der Reihefolge) ſpielte mit bekannter Virtuoſitat und 
überwand mit Leichtigkeit die nicht geringen Schwierig⸗ 
keiten, die man jetzt in den neuern Compoſitionen dem 
Cello zumuthet; Schwierigkeiten, welche man ſonſt nicht 
fir die Geige ſchrieb. s — 
lle ückt (ich meine den Ordnungswechſel), 
baren Nothwenigkeit geworden iſt. Zwar mußten es ſich — 1 n 
ſeldſt der ehrwürdige Contrabaß und die donnernden 
Pauken treten aus Reihe und Glied; der läßt ſich con“ 
certirend hören und jene kommen ſogar septuplum. 
Die Compoſition der Kummerſchen Fantaſte iſt auch 
ein ſehr eigenes Ding: Das fängt mit Robert le dia“ 
ble an und ſchließt mit einem Violin⸗Rondo von Mo 
lique, geht in alle Tonarten und kommt darin nicht mie 
der zu Hauſe. Der gute Andreas Romberg Borer u- 
ſ. tb. werden ganz vergeſſen. 


höre, dem Theater widmen will, trug die Cavatine aus 
dem Freiſchütz und eine Arie aus der noch unbekannten 
Oper Percival und Griſeldis, vom Concertgeber compe? 
nirt, vor. 
junge Sängerin recht viele natürliche Mittel beſitzt. Die 
Stimme iſt kräftig, umfangreich und biegſam, hat nicht 
das Schreiende, Schrillernde, was man ſonſt bei nicht 
genug geübten Stimmen hört und berechtigt bei 
tendem Fleiße zu den ſchönſten Hoffnungen. 
und gute Schule ſind zwei Hauptbedingungen, wenn 
aus dieſen ſchönen Naturgaben etwas werden ſoll. — 
Die Wahl der zweiten Arie, deren Werth ich hier nicht 
beurtheilen will, war ganz verfehlt; wie kann man eine 
balsbrechende Arie eine Anfängerin ſingen laſſen? 
Warum nicht ein huͤbſches Lied gewählt, wo in einer 
ruhig getragenen Melodie die Sängerin und die Hörer 
wiſſen, was fie will? Ich weiß zwar nicht, wer Fräu⸗ 
lein Mong unterrichtet, aber ich wünſche ihr einen recht 
guten Lehrer, der ſie 2 Stunden täglich Scala und 
Stunde Solfeggien ſingen läßt; 
Mann, unter deſſen Leitung dies Talent ſich gewiß ſehr 
bald entfalten würde und die geehrten Leſer und Leſe⸗ 
rinnen kennen ihn auch. — Die Talente der übrigen 
Mitwirkenden find vom Theater her genugſam bekannt 
und ſchon oft genug in dieſen Blättern gewürdigt wor⸗ 
den, als daß es noch einer beſondern Beſprechung bes 
dürfte. 
hat uns Fräulein Heinemann in dem niedlichen Gedicht⸗ 
chen „das Wörtchen Ei“ von Saphir eben ſo anmu⸗ 
thig als geißtreich vorgeführt. Wie man allgemein mit 
Bedauern vernimmt, verläßt Fräulein Heinemann mit 
Beginn der neuen Direction die hieſige Bühne; obgleich 
ihr nur wenig Gelegenheit gegeben worden iſt, ſich die 
Liebe des Publikums zu etwerden; 
der letzten Zeit das Repertoir ihr wenig Beſchaͤftigung 
bot, ſo ſieht do 
ſie ſehr ungern ſcheiden. 


Madame Wohlbrück, 


Blumen⸗Ausſtellung in 
würde, und dafür zu Beiträgen aufgefordert. 
ſcheinen jedoch unterblieben zu ſein, und fo war Here 
Kroll auf feine eigenen, wenn auch fonſt ziemlich be⸗ 
deutenden, doch für einen ſolchen Zweck nicht ausrei⸗ 
chenden, Kräfte reducirt. 
lung en miniature, mit vielem Geſchmack und zweck⸗ 
mäßiger Oekonomie geordnet, 
niaturbild einer Blumenausſtetlung, und derſenige, wel⸗ 
cher mit der Hoffnung auf koloſſale Maſſen von Hya⸗ 
cinthen, Tulpen und andern Zwlebelgewächſen hingegan⸗ 
gen war, fand ſich gewaltig getäuſcht. Mehreres Ein? 
zelne aber wird ihn dennoch angeſprochen "haben, die 
prachtvolle Paeonia Moutan, Amaryllis fulgida, meh⸗ 
rere ſeltene Sorten von Hpaeinthen, Syringa, Palmen? 
kobl leine ausgezeichnete Monftroficit von Brassiel 
oleracea, welche jetzt eben im der herrlichſten 

ſteht) u. (. w., bildeten durch ihre geſchmackvolle Auf“ 
ſtellung ein recht nettes Enſemble, und es 10 

fer Probe eben nur zu bedauern, daß die übrigen Dt | 
ſiter großer Sammlungen nicht etwas gethan 7 
m wenigſtenz einen Anfang zu machen. net 


Ueberhaupt, glaube ich, will Muſik 


Es iſt aber auch heute zu Tage 


wie Geige, Geige wie Flöte behandelt u. ſ. w. 


& 


Fräulein Mong, eine junge Dame, die ſich, wie ich 


Es iſt durchaus nicht zu leugnen, daß 


Aber Fleiß 


ich kenne hier einen 


Den deklamatoriſchen Theil der Unterhaltung 


da namentlich in 
der größte Theil der Theaterbeſucher 
Noch will ich zum Schluß bemerken, daß Herr 


Eicke ſehr energifch. die Huſarenlieder vortrug, aber daß 
es auch einen Richter, fo wie über den Sternen, auch 
über Huſarenlieder giebt, der da nicht erlaubt, daß 

nur Einer Note nicht ihr Recht geſchehe. 8. 


Blumen ⸗Ausſtellung. Be 


Hr. Kroll hatte auf einige Aufſätze, welche über 
dieſes Thema in der „Schleſiſchen Zeitung erſchienen 
waren, angekündigt, daß Sonntags den 28. d. M. eine 


x 


ſeinem Wintergarten ſtattfinden 
Letztere 


Es war eine Blumenausſtel⸗ 


jedoch eben nur ein 


nach die- 


(Fortſetzung in der Bellage.) 
Wit einer 
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Beilage zu Ne 75 


Dienſtag den 30. März 1841. 


der Breslauer Zeitung. 


ortſeeun g.) _ 

man, wie ſchöne (Festes man bereits in Frankfurt 
a. M. und in Berlin erzielt hat, fo kann der Wunſch 
nicht unterdrückt werden, daß dieſige reiche Privatleute 
die Gartencultur, welche wohl nirgends in einem ſo 
gräulichen Zuſtande ſich befinden mag, als in Schleſien, 
namentlich aber in und um Breslau, zu einem Gegen⸗ 
ſtande größerer Aufmerkſamkeit und des Luxus machen 
möchten. So lange aber das Intereſſe an einem fo 
wichtigen Gegenflande mit dem Geldintereſſe Hand 
in Hand geht, iſt auch von ſolchen Verſuchen, die übri⸗ 
gene allen Dank verdienen, nichts Nachhaltiges zu ers 
2 Dazu gehörte, daß Comite’s gebildet, Fonds 
25 et und Preiſe ausgeſetzt würden, Alles in der 
‚ wie es in Gent ſchon faſt ſeit Jahrhunderten 
geſchieht. Breslau hat ſeit einem Jahrzehnt ſeine Pfer⸗ 
derennen, warum ſollten öffentliche Blumenausſtellungen, 
für welche ſich binnen kurzer Zeit das Intereſſe eben fo 
wie für jene beleben würde, weniger möglich ſein? Re⸗ 
ferent kennt Männer von ausgezeichneter Sachkenntniß, 
welche ſich einem ſolchen Unternehmen ſehr gern un⸗ 
terzieben würden, wenn ſie nur auf den Beiſtand und 
die Theilnahme nicht allein der Hauptſtadt, ſondern der 
ganzen Provinz zählen könnten. Seit einiger Zeit wer⸗ 
den aber hier und da Stimmen laut, welche ſolche 
Theilnahme faſt mit Gewißheit erwarten laſſen, und es 
fehlt nur an einem Unternehmer, welcher Sachkenntniß 
genug beſitzt, um Vertrauen einzuflößen, und Muth, um 
nicht ſogleich vor den erſten Hinderniſſen zurückzuſchrek⸗ 
en. Bis dahin aber, wo ſich dieſe beſcheidenen Wün⸗ 
fe verwirklichen, wollen wir uns der artigen Schöp⸗ 
en des Hrn. Kroll erfreuen und uns nicht etwa 
den Vorwurf zuziehen, als beabſichtigten wir den einen 
Fehler aufzuſtöbern, wo er nicht zu ſuchen iſt. Herr 
Kroll bat ſchon in ſo vielen Dingen, don deren Aus⸗ 
führbarkeit in Breslau keine Ahnung war, ſo glück⸗ 
lichen Anfang gemacht, daß es uns nicht wundern 
würde, ihn eine Aufgabe mit dem größten Beifall löſen 
zu ſehen, zu welcher ſich namentlich ſolche Männer ver⸗ 
pflichtet fühlen ſollten, die durch ihre öffentliche oder 

bürgerliche Stellung dazu wie berufen ſind. 


** 


Cirque olympique. 

Das Glück hatte ſich Herrn Dumos bei ſeinem 
zweiten Wettrennen in der That im ſtrengſten 
Sinne des Wortes wetterwendiſch gezeigt. Das 
Wetter wendete ſich den ganzen Tag über hin und 
her, doch erſt ſpät am Abend zum Regen. Jeden⸗ 
falls übte dieſes Schwanken einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf den Beſuch des Rennplatzes, der etwa ein 
Drittheil der Zuſchauermege des erſten Rennens zäh⸗ 
len mochte. Aber auch an Intereſſe ſtand dieſe Wie⸗ 
derholung jedenfalls ſchon darum bedeutend im Schat⸗ 
ten, weil die gefeierte, kühne Reiterin des erſten Ren⸗ 
nens, gerade nach ihrem damaligen Unfalle um fo 
ſehnſuchtsvoller auf dem Schauplatze neuen Sieges 
erwartet wurde. Die Theilnahme der Demoiſelle 
Adelheid Hinne an dem Amazonen⸗Ritt war 
auch auf dem Zettel annoncirt — doch verbreiteten 
ſich darüber ſchon allerlei beunruhigende Gerüchte, in⸗ 
dem einzelne Verehrer, die ihren Mann — oder rich⸗ 
tiger, ihre Dame — auch aus dem dickſten Haufen 
herauszufinden wiſſen, die angebetete Beherrſcherin der 
Roſſe als privatiſirende Zuſchauerin anweſend, ausge⸗ 
gattert haben wollten. Sie behielten Recht — De: 
moifele Hinne nahm keinen Theil an dem Amazo⸗ 
nen⸗Ritt, ohne daß uns der Regiſſeur davon in Kennt: 
— 2 Sonach wurde aus dem Vierritt 
Besen, Coll auf welchen jedoch das „tres fa- 

_ SuM“ nicht angewendet werden konnte. 
Mad. Dumos war i 9 ne K 

2 z ihren beiden Mitkämpferinnen fo 
entſchieden überlegen, daß ſie mit dem Kampfe, bis 
zum Momente, wo es galt, förmlich zu ſpielen ſchien. 
Die eine ihrer Rivalin lag auch bald da, Wo ſie nicht 
liegen wollte und war noch glücklich genug, ohne an⸗ 
derweitigen Schaden zu nehmen, mit zerriſſenem Ge⸗ 
wande das Zelt ſuchend, mehr belacht, als bedauert 
zu werden. Das Stürzen ſchien übrigens an der Ta⸗ 
gesordnung; noch ein anderer Reiter, auch ſogar der 
gewandte Tourniaire, ſtürzte einmal. Es ſchien, 
als ob die ihm auf den Ferſen folgenden hintern 
Roſſe ihn zertreten müßten. Doch die Thiere ſchei⸗ 
nen eben fo vorſichtig, als kräftig und gewandt. Nie: 
mand nahm befondern Schaden. — Preiſe von funf⸗ 
zehn Friedrichsdor und hundert Thalern waren aus⸗ 
geſetzt. Siegerfahnen wurden vertheilt. Einen 
eigenthümlichen Anblick gewährte der rings abgeſchloſ⸗ 
fene, von Häufern und Batterien begrenzte Circus, 


Wolle oder auf gute Poln. Mittelwolle. 
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welchen hinaus ein paar aus der Ferne empor⸗ 
ragende Segel einiger eben abgehenden Schiffe ſicht⸗ 


bar wurden. Auf einem, rechts befindlichen Haufe | vieles billiger kauft, wie dort. 


hübſche Mädchengeſichter. 
Herm. Michelſon. 


Moll: Bericht. 

Wir haben ſeit einiger Zeit mehr Lebhaftigkeit im 
Geſchäft, theils durch perſönliche Anweſenheit auswärti⸗ 
ger Käufer, theils durch Aufträge, welche hieſige Häufer 
für fremde Rechnung ausführen. Dieſe beſchränken ſich 
jedoch meiſtens auf geringe, für den Kamm ſich eignende 
Von einer 
Preis⸗Erhöhung bei dieſen Verkäufen iſt noch nicht viel 
zu rühmen, da alle Beſitzer alter Wolle nur zu gerne 
ſich derſelben zu entledigen ſuchen, um nicht mit der 
neuen Schur concurriren zu dürfen. Es wurden auch 
einige Parthien feiner Wolle eine Kleinigkeit über den 
Juni⸗Markt⸗Preis bezahlt, darunter eine von 450 Etr. 
für einen Engl. Fabrikanten. Trotz dieſem iſt der Muth 
der Speculanten für die nächſte Schur etwas geſunken, 
man geht, von den politiſchen Wirren und dem Miß⸗ 
kredit in England und Amerika eingeſchüchtert, viel vor⸗ 
ſichtiger zu Werkez die auf leeren Grund baſirten hohen 
Forderungen der Producenten bleiben unberückſichtigt, 
und Mancher dürfte es dereuen, einen Mehrpreis von 
5 Rtlr. gegen den des vorigen Jahres nicht angenom⸗ 
men zu haben. Von den berühmten hochfeinen Schäfe⸗ 
reien iſt freilich ein großer Theil an Fabrikanten ver⸗ 
ſchloſſen, allein dies giebt keinen Maaßſtab für gewöhn⸗ 
liche feine und mittelfeine Schäfereien. Bedenkt man, 
welche Opfer unſere Schaafzüchter-Heroen bringen, wel⸗ 
che Thätigkeit fie anwenden, um noch immer vorwärts 
zu ſchreiten, und wie lau viele andere die Schaafzucht 
betreiben, ſo wird es uns klar, daß jene einen gold⸗ 
nen Lorbeerzweig verdienen, und dieſe nicht hohe An⸗ 
ſprüche machen können. Indeſſen dürfen wir, wenn 
ſich der politiſche Horizont binnen zwei Monaten auf⸗ 
heitert, wohl auf einen lebhaften Markt rechnen, da nir⸗ 
gends große Vorräthe aufgehäuft find. 


A ſtronomiſches. 

Muͤnſterberg, 27. März. Das ſeltene und in 
der That uͤberraſchende Schauſpiel, worauf Herr 
v. B. in Nr. 72 d. Ztg. aufmerkſam machte, genoß 
Einſender dieſes geſtern in ſeiner ganzen Pracht. 
Nachmittags um 4 Uhr ſtand Venus dicht am Monde 
und war für das bloße Auge eben fo ſichtbar, wie 
es der Mond am Tage zu ſein pflegt. Eine halbe 
Stunde fpäter durchſchnitt die Spitze des linken 
Mondhornes den Stern. In dem Augenblicke, als 
ich dies beobachtete, rief in meiner Nähe ein Knabe 
feinem Vater zu: Es hängt ein Stern am Monde! 
Ein Beweis, wie klar beide zu ſehen waren. Die 
Pracht dieſer Erſcheinung, wie ſie ſich am Abende 
darſtellte, iſt wohl allgemein bewundert worden. Im 
Volke verbreitete fie eine gewiſſe Aengſtlichkeit, und 
es folgerte daraus Feuerbruͤnſte, Krieg und andere 
Landplagen. Venus überſtrahlte mit ihrem Brillant 
feuer den Mond, der, mit ihr verglichen, mehr einen 
in's Roͤthliche ſpielenden Glanz zeigte. Zur Ethoͤ⸗ 
hung dieſer Herrlichkeit fielen auch mehrere Stern⸗ 
ſchnuppen, unter andern gegen halb neun 9 Uhr eine, 
welche am Monde und der Venus vorüberzog, fo 
daß es einen Augenblick das Anſehen hatte, als ſei 
der leuchtende Schweif, den ſie hinterließ, eine beſon⸗ 


D 


dere Ausſtrahlung dieſer beiden Geſtirne. E. 
* Aus Oberſchleſien, 26. März. (Privatm.) 


Der zunehmende Aufſchroung unſerer Berg⸗ und Hüt⸗ 
tenwerke zeigt ſchon ſeit längeren Jahren ſeine wohlthä⸗ 
tigen Rückwirkungen auf die Landwirthſchaft, und ge⸗ 
genwärtig auch insbeſondere auf den Werth der Land⸗ 
güter, deren Preiſe anfangen, bedeutend zu ſteigen. Deſ⸗ 
ſenungeachtet aber werden bei Käufen derſelben noch im⸗ 
mer ſehr gute Geſchäfte gemacht und dies vornehmlich 
an denen, welche große Waldungen haben, und wo man 
ſpäter Steinkohlen oder Erze entdeckt. So kommt es 
denn vor, daß man aus den erſteren, wenn man fie 
theilweiſe niederſchlägt, die Kaufſummen faſt heraus: 
bringt und am Ende auch von dem zweiten ſein ur⸗ 
ſprünglich angelegtes Kapital zu hohen Intereſſen ver⸗ 
zinſt bekommt. Wir haben früher ſchon einmal berich⸗ 
tet, welchen enormen Gewinn unſere meiſten Gewerke 
von den Gruben und Hütten ziehen, und an dieſem 
nehmen vorzugsweise diejenigen Grundbeſitzer Theil, wel⸗ 
Gen das Glück fo wohl will, die gedachten unterirdiſchen 
Schätze auf ihren Gütern zu finden. — Das ungün⸗ 
ſtige Vorurtheil, welches man in früherer Zeit gegen⸗ 
Oberſchleſten und ganz beſonders gegen denjenigen Thei 
deſſelben hatte, weicher gegenwärtig fo große Schätze zu 
Tage fördert, macht, da es noch nicht ganz erſtorben it, 
daß man ſich bei uns weniger nach dem Beſitze drängt 
wie in Niederſchleſien, daß wan mitbin hier noch um 
Ueberdies iſt die Agri⸗ 


las man die Inſchrift „Artillerje⸗Remiſe.“ Aus einem kultur bei uns erſt im Erwachen, und man weiß ſeldſt, 


vn 


noch nicht einmal überall, was man dem Lande adge⸗ 
winnen kann. Dazu kommt noch die Bevölkerung, 
welche den gebildeten Deutſchen nicht ſonderlich anſpricht. 
Ueſachen genug, welche diejenigen wohlhabenden Land⸗ 
wirthe, die neben dem Nutzen bei ihren Einkaufen auch 


an Genuß und Vergnügen denken, abhalten, idr Glück 


bei uns zu verſuchen. Indeß fängt aber Kultur und 
Civiliſation an, Feld zu gewinnen, und mancher mu⸗ 
thige und intelligente Landwirth läßt ſich in unſrer Ge⸗ 
gend nieder, und es iſt ſicher anzunehmen, daß diele 
Andere dem Beiſpiele folgen werden. Das aber kann 
man mit Zuverſicht behaupten und durch viele bereits 
vorhandene Beiſpiele beweiſen, daß Jeder, welcher mit 
Einſicht und praktiſchen Kenntniſſen, ſowie mit Gelde 
verſehen, Landgüter in unſerer Gegend kauft, vor allem 
Schaden und Verluſte ſich im voraus völlig geſichert 
halten kann. TE 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Erſter Artikel, . 

Bei dem großen Intereſſe, welches die Provinz 
Schleſien an der Errichtung der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn nimmt, und der großen Anzahl der in der Pro⸗ 
vinz ſelbſt wohnhaften und ſich täglich mehrenden Theil⸗ 
nehmer, wird es gewiß willkommen ſein, wenn in fort⸗ 
laufender Reihe Notizen Über das Fortſchreiten des Un⸗ 
ternehmens zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. 

In der General⸗Verſammlung vom 21. December 
1840 war der ernannte Comite ermächtigt worden, un⸗ 
verzüglich zum Angriffe des Baues der Bahn dis Op⸗ 
peln zu ſchreiten, alle hierzu nöthigen Anordnungen zu 
treffen, demnächſt aber: 

in einer binnen ſechs Monaten zu berufenden Gene⸗ 

ral⸗Verſammlung Bericht Über die Lage des Unter⸗ 
nehmens zu erſtatten und den Entwurf des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statutes zur Berathung und Beſchließung 

vorzulegen. : \ a 

Zugleich ſollte die Wahl der Repräſentanten 
der Geſellſchaft erfolgen. Dieſer Beſtimmung gemäß, 
hat der Comite in der am 22. März ſtattgefundenen 
General⸗Verſammlung den Bericht üder die Lage der 
Sache erſtattet, und den Entwurf des Geſellſchafts⸗Sta⸗ 
tutes vorgelegt, welcher mit einigen Abänderungen *) ges 
nehmigt worden iſt. 

Nach der am 5. April d. J. erfolgenden Wahl des 
Verwaltungsrathes wird das Statut zur Allerhöchſten 
Beſtätigung eingereicht werden, und durch dieſe Sanctio⸗ 
nirung die Geſellſchaft aus den Grenzen einer bloßen 
erlaubten Privatgeſellſchaft in den Kreis der privilegir⸗ 
ten Corporationen treten, mithin die Befähigung erlan⸗ 
gen, im eigenen Namen Eigenthumsrechte zu erwerben 
und auszuüben. f i 

Die nachfolgende, aus dem Berichte über die 
Lage des Unternehmens, mit deſſen Vorleſung 
die Verſammlung am 22. März d. J. begann, ent⸗ 
nommene Stelle, giebt Aufſchluß über das, war zur 
Förderung des Baues disher geſchehen, und was 
in dieſer Beziehung für die nächſte Zukunft zu gewärti⸗ 
gen iſt: 

„Es ſchien uns vor allen Dingen nöthig, die Aus⸗ 
führung des Baues der Bahn einem Manne zu 
übertragen, welcher ſeine Befähigung hierzu bereits 
durch eigene Leitung eines gleichen Baues be⸗ 
währt hatte. Dieſen Mann glaubten wir in der 

Perſon des Herrn Ober-Ingenieur Roſenbaum, 

Erbauers der Bahnſtrecke der Berlin- Anhaltſchen 

Bahn zwiſchen Berlin und Jüterbock, gefunden zu 

haben, da alle über ihn eingezogenen Nachrichten 

ebenſo feine ausgezeichnete Tüchtigkeit als Rechtlichkeit 

beſtätigten. 0 e 

Auf unſere Einladung begab ſich derſelbe Anfangs 
Imuar d. J. hierher, und es iſt uns gelungen, ihn 
für die Leitung des Baues unſerer Bahn, ſowie nach 
deren Vollendung als techniſchen Direktor unter Be⸗ 
dingungen zu engagiren, welche der Contract, den wir 
zu Ihrer Einſicht vorlegen, enthält. Zwar war es 
nicht möglich, ihm die ſofortige Leitung des Baues 
zu übergeben, indem ſein Contract mit der Berlin⸗ 
Anbaltſchen Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft erſt mit April 

1842 zu Ende gebt; indeſſen iſt es uns durch die 

dankenswerthe Eingehung des Direktorii jener Geſell⸗ 

ſchaft auf unfere Wünſche gelungen, die Entlaffung 
des Heren Roſendaum aus feinem jetzigen Contracts⸗ 

Verhältniſſe mit dem Zeitpunkte der Befahrung der 

Bahnſtrecke von Berlin bis Züterbod zu erwirken. 


K» 

) Als weſentlichere Abaͤnderungen find zu bezeichnen: die 
Beſtimmung des $15, daß es nur bei triftigen Grün⸗ 
den der Geſellſchaft zuſtehe, einen fäumigen Einzahler 
feiner Rechte für verluſtig zu erklaͤren; der Zuſatz zu $ 28: 

Aktionaire, welche weniger als 10 Aktien beſitzen 

(hiernach alſo nicht ſtimmfaͤhig find), konnen zufam- 

mentreten, Einen von ihnen bevollmaͤchtigen, un 

durch dieſen Bevollmächtigten diejenige mbe⸗ 

rechtiuung ausüben‘, welche ihre geſammte Aktien⸗ 
zaahl bedingt. BR 


Derſelbe wird ſonach Anfangs Auguſt ſich hierher be⸗ 
geben, um die Leitung des Baues unſerer Bahn zu 
übernehmen. Für dieſe Zwiſchenzeit find die noͤthi⸗ 
gen Anordnungen getroffen, daß unter der bisherigen 
Leitung der Bau ohne Unterbrechung ſeinen Fortgang 
nehme, und wir hoffen nach der üdereinſtimmenden 
Anſicht unſerer Sachverſtändigen im Laufe dieſes 


Jahres die Bahnſtrecke bis Ohlau, oder 


wenig ſtens doch einen Theil derſelben, bez 
fahren zu können. 

Die Contracte für ſämmtliche Bau⸗Materialien, 
Lieferung der Schienen und der Transportmittel ſind 
deshalb dergeſtalt abgeſchloſſen, daß der Ausführung 
des theilweiſen Baues und der Befahrung der Bahn 
en; in dieſem Jahr kein Hinderniß entgegen⸗ 

eht. 

Für die Strecke von Breslau bis Ohlau und von 
dort bis Brieg hoben wir die durch ihre Leiſtungen 

bewährten Koͤnigl. Wegebaumeiſter Herrn Pflug⸗ 
haupt in Ohlau und den Königlichen Bau⸗Conduc⸗ 
teur Herrn Hoffmann ols Spezial⸗Ingenieure un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen engogirt. Ihre genaue 
Kenntniß der Lokalitäten und ihre anerkannte Tüch⸗ 
tigkeit rechtfertigen volkommen dieſe Wahl. 

Da vor allen Dingen die Regulirung der 
Tertain⸗Verhältniſſe erforderlich iſt, fo wandten 
wir uns ſchon im Januar an des Herrn Miniſters 
des Innern, Excellenz, um die Genehmigung zu er⸗ 
halten, daß der Königl. Regierungsroth Herr Kuh, 
Mitglied der biefigen General⸗Commiſſion, die Leitung 

li böchſt wichtigen Geſchäfts Übernehme. Die für 
offen Vertretung nöthigen Anordnungen haben die 
Gewährung unſers Wunſches bis jetzt verzögert; in⸗ 
deſſen dürfen wir nach der uns gewordenen Zuſage hof⸗ 
fen, daß mit dem 1. April mit dieſer Regulirung 
vorgeſchritten werden könne. Herr Vetmeſſungs⸗Re⸗ 
viſor Geisler in Guhrau, welcher bereits früher bei 
den Nivellements der Bahn ſchätzenswerthe Dienſte 
geleiſtet, beginnt morgen die Abſteckung der Bahnlinie. 

Nicht minder wird unverzüglich zur Auffüh⸗ 
rung des Bahnhofes geſchritten werben. Wir le⸗ 
gen Ihnen den Grundriß vor, aus welchem Sie 
entnehmen wollen, daß bei der Errichtung auf mög- 
lichſte Erſparniß Bedacht genommen iſt. Sollte ſpä⸗ 
ter eine Vermehrung der Gebäude wülnſchenswerth 
erfcheinen, fo 8 bei der Anlage auch hierauf Bedacht 
genommen. Wir hoffen Sie baldigſt zu der Feier⸗ 
lichkeit der Grundſteinlegung einladen zu können.“ 
Es iſt bekannt, daß der im Vergleiche mit andern 
ahnen höchſt niedrige, für 10% Meilen auf 1,470,000 

Kthl, ausgeworfene Koſtenanſchlag erhebliche Beden⸗ 
ken erregt hatte. Die Anweſenheit des Herrn Roſer⸗ 
baum im Januar d. J. ward dazu benutzt, ihn zu ei⸗ 
ner Bereiſung der Bahnlinie bis Oppeln, diernächſt ge⸗ 
nauen Prüfung der Koſtenanſchläge zu verantaſſen. Seine 
nach der Rückkehr von dieſer Reiſe gemachte Aeußerung: 
„daß er nie eine gleich günſtige Planlage für die Füb⸗ 
rung einer Eiſenbahn geſehen“ *) fand in dem Reſul⸗ 
tate der Prüfung der Bauanſchläge feine volle Beſtaͤti⸗ 
gung, indem er die veranſchlagte Koſtenſumme durchaus 
angemeſſen befand, ein Reſultat, welches durch die Sei⸗ 
tens der Königlichen Regierung zu Breslau 
veranlaßte Bereiſung der Bahn und Prüfung der Bau⸗ 
anſchläge vollkommen beftätigt ward. **) 

Der Comite glaubte indeſſen, der General⸗Verſamm⸗ 
lung die Hoffnung machen zu dürfen, daß nach den im 


) Da Herr Roſenbaum, bevor er den Bau der Eiſenbahn 
von Berlin bis Jüterbogk begonnen, ſämmtliche deutſche, 
belgiſche und den größten Theil der engliſchen Eiſenbah⸗ 
nen in Augenſchein genommen, fo dürfte feine Compe⸗ 
tenz für ein ſolches Urtheil nicht in Zweifel zu ziehen 


. 5 
) Von welcher Wichtigkeit un umſtand für die Pro⸗ 
venten der Bahn iſt, bedarf keiner Ausführung. 
Wenn faſt alle deutſchen Bahnen das Doppelte im 
Verhältniſſe der Meilenzahl gekoſtet haben, ſo wird hier⸗ 
durch ein dem ganzen Aktienbetrage gleich ho⸗ 
hes Kapital geſpart, ſo daß die Intereſſenten der 
oberſchleſiſchen Elſenbahn um die Zinſen des ganzen Ak⸗ 
tienbetrages gegen die Intereffenten anderer Bahnen 
in Avance find. | N 
Es iſt hierbei auch zweier günſtiger umſtände zu geden⸗ 
ken, auf welche im Koſtenanſchlage nicht Rückſicht genommen 
worden iſt. Es iſt dies einmal die fo bald bevorſte⸗ 
hende theilweiſe Befahrung der Bahn, und zwar 
gerade desjenigen Theils derſelben, welcher die größte 
Perſonenftequenz in Ausficht ſtellt; ſodann: die durch 
ſofortige zinsbare Unterbringung der eingezogenen Ak⸗ 
tienzahlungen bis zum Zeitpunkte des Bedarfes zu ei⸗ 
nem Zinsfage von 4 und fogar 4% Procent gewonne⸗ 
nen Zwiſchenzinſen, und die durch den beſchleunig⸗ 
ten Bau bewirkte Erſparniß an der in dem Koſtenan⸗ 
ſchlage für die Verzinſung der Aktien während des 
Baues der Bahn bis Oppeln ausgeworfenen Summe 
von 56,446 Thalern. In erſterer Beziehung bedarf 
es wohl kaum der Andeutung, daß die Einnahme der 
Befahrung der erſten ſchleſiſchen Eiſenbahn, von der 
Befahrung der erſten Meile ab, fehr bedeutend fein 
werde, und daß hierdurch ein beträchtlicher, nicht ver⸗ 
ſchlagter Zuwachs dem Geſellſchaftsvermögen zuflie⸗ 
ßen müſſe. In legterer Beziehung ergiebt die Be⸗ 


rechnung, daß der Zinſenfonds per 56,446 Thaler unter 


Zutritt der Zwiſchenzinſen der zur Verzinſung der Ak⸗ 
tien⸗Einzahlungen bis letzten Dezember 1842, dem fpä- 
teſten Termine der Vollendung der ganzen Bahn, er⸗ 
forderlichen Bedarf bei weiten überſteigt. 
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Laufe vorigen Monats gemachten Erfahrungen die Bahn 
bis Oppeln ſelbſt unter dem veranſchlagten Ko⸗ 
ſtenbetrage werde hergeſtellt werden können. Dle 
betreffende Stelle des Berichtes lautet dahin: 

„Wir dürfen nicht nur mit voller Gewißheit an⸗ 
nehmen, daß dieſe Anſchlage nicht Üderſchritten 
werden, ſondern nach den bisherigen Erfahrungen mit 

Zuverſicht darauf rechnen, daß bedeutende Erſpar⸗ 
niſſe uns in den Stand ſetzen werden, die Bahn 
unter dem Koſte nanſchlage herzustellen. 

Wir konnten Ihnen in dieſer Beziehung bereits 
in der letzten General⸗Verſammlung die erfreuliche 
Anzeige machen, daß die Commune der Stadt Bres⸗ 
lau das Terrain zum Bahnhofe unentgeltlich der Ges 
ſellſchaft überlaſſen habe, wodurch die für die Grund⸗ 
entſchädigung des Bahnhofes im Anſchlage ausgewor⸗ 

fene Summe von 11,250 Rtölr. erſpart worden iſt. 
Eine gleiche Zuſicherung iſt uns von der Commune 
Oblau in Betreff ihres durch die Bahn berührten 
Terrains gewonnen worden; nicht winder hat ſich der 
Königliche Juſtiz⸗Commiſſarius Herr Steinmann, Be⸗ 
ſitzer des Dominii Baumgarten Ohlauer, Kreiſes, zu 
gleicher unentgeltlicher Terrain⸗Abtretung bereit erklärt. 
Wir hoffen mit Zuperſicht, daß dieſe von der Geſell⸗ 
ſchaft mit dem größten Danke anzuerkennenden Be⸗ 
weiſe einer ſo liberalen Beförderung unſeres Unter⸗ 
nehmens Nachfolge bei einem großen Theile der Grund⸗ 
beſitzer finden, und der Geſellſchaft die Acquiſition 
des Terrains für eine bei weitem hinter dem dafür 
in dem Koſtenanſchlage ausgeworfenen Betrage zu⸗ 
rückbleibenden Summe möglich ſein werde. 

Auf gleiche Weiſe laſſen die Reſultate der bisher 
rückſichtlich der Baumaterialien geſchloſſenen Lie⸗ 
ferungsverträge bedeutende Erſparniſſe hoffen. 

So iſt es uns durch eine für, unſer Unternehmen 
beſonders genommene Rückſicht gelungen, ſämmtliche 
eichene Schwellen, für die Strecke bis Ohlau, 
welche im Koſtenanſchlage mit 1 ½ Rthlr. pro Stück 
veranſchlagt ſind, zu dem ungemein dilligen Preiſe 
von 27½ Sgr. zu erhalten, fo daß hierdurch elne 
Erſparniß von 14.500 Rthir. an dem Anſchlags⸗ 
preiſe von 47,000 Rthlrn. erwachſen iſt. 

Das erforderliche Bauholz für die Bahnböfe zu 
Breslau, Ohlau, Brieg, und die Brücke über die 
Ohlau, Hüfnerdach und den Rathauer Grenzgraben 
war auf 11,000 Rtblr. beſchlagen, veranſchlagt wor⸗ 
den. Die Submiſſions⸗ Angebote waren dis auf 
10,100 Rthir. für beſchlagenes Holz herunterge⸗ 
gangen. Auch hier gelang es dem Gömite, zum 
Preiſe von 8275 Rehlrn. die Lieferung dieſer Hölzer 
zu berserfftelligen und auf dieſe Weiſe bei dem Bau⸗ 
holze 2725 Rthlr. zu erſparen. 

Einen großen Thpell der erforderlichen Ziegel 
haben wir uns bereits durch Contracte geſichert, und 
hoffen, an dem Anſchlagspreile von 12 Rthlr. pro 
mille 15 Sgr. dis 1 Rthlr. durchſchnittlich zu er⸗ 
übrigen. Dankenswerth ift hierbei das Anerbieten der 
Commune Ohlau anzuerkennen, uns zu dem Baue 
des Bahnhofes bei Otlau die Ziegeln zu dem Preiſe 
von 8 Rtblrn. pro Tauſend, mithin 4 Rthlr. unter 
dem Anſchlagspreiſe, zu überlaſſen. 

Es würde zu weit führen, oller einzelnen Fälle, in 
denen das Intereſſe für unſer Unternehmen feiner För⸗ 
derun behülflich geweſen, zu gedenken, indeſſen können 
wit nicht verſchweigen, daß in dem am 20. d. M. 
abgehaltenen Licitations⸗Termine zur theilweiſen Um: 
währung der Bauſtellen auf dem Bahnhofe zu Bres⸗ 
lau, ſo wie zur Erbauung einer Bauhütte und eines 
Utenſilienſchuppens veranſchlagt auf 1388 Rthl., die 
erſchlenenen Herren Zimmermeiſter nicht nur die Bau⸗ 
ausführung für eine Summe von 895 Rthl., alfo 
um 500 Rthl. unter dem Anſchlage übernommen, 
ſondern auf dieſe Summe unter Zulsgung von 5 Rtl. 
Aktien im Betrage von 900 Mehl. genommen, und 
bei dieſem erſten Bauwerke unſers Unternehmens der 
Geſellſchaft mindeſtens das Opfer jedes Verdienſtes 
gebracht haben. ) 


Eine fehr bedeutende Erſparniß würde der Geſell⸗ 
ſchaft gewährt worden ſein, wenn wir die in dem 
Anſchlage vorausgeſetzte Schwere und Form der Schie⸗ 
nen beibehalten hätten. Wir haben es indeſſen nach 
reiflicher Erwägung und nach dem übereinſtimmenden 
Gutachten unſerer Sachderſtändigen vorgezogen, ſtatt 
der gewalzten 12:pfündigen Schienen und gußeiſerne 

Stüble, 16 ½ pfündige Brückenſchienen ohne Stühle 
zu wählen. Hierdurch würde nach Verhältniß des 
in dem Anſchlage angenommenen Preiſes pro Cent⸗ 
ner eine bedeutende Mehrausgade erwachſen fein. Es 
iſt uns jedoch gelungen, mit dem Hauſe Emmundts 
u. Herrenkohl in Aachen einen Kontrakt auf 25,000 
Centner belgiſche Schienen in der dis jetzt am zweck⸗ 
“mäßigften anerkannten Form für den Trakt bis Oh⸗ 
lau zu ſchließen, nach welchem, ungeachtet der beträcht⸗ 
lichere Schwere der Schienen und der ſchwierigen 
Form, diefe Mehrausgade vermieden und der Zweck 
einer größern Solidität der Bahn erreicht worden iſt. 
Der Vortheil, auf welchen wir gegenwärtig hierbei ver⸗ 
zichtet, wird in deſto höherm Maß für die Zukunft 
gewonnen.“ (Fortſetzung folgt.) 


* 


— 
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Mannichfaltiges. 

— Der Courier de la Loire giebt in vollem 
Ernſte ſeinen Leſern folgende Beſchreidung eines 
deutſchen Fürſtenthums: „Man glaube nicht, daß 
die Romantik ſchon gänzlich aus unſerm Zeitalter der“ 
ſchwunden ſei. Beſonders iſt fie noch in Deutſchland 
zu Haufe. So giebt es unter den kleinern Regenten 
Deutſchlands einen Fürſten von Nordhauſen, deſ⸗ 
ſen Ländergebiet einen Theil des Harzes umſchließt. Eine 
glückliche Entlegenheit, fo wie die Neigung der Bewoh⸗ 
ner, erhält dieſem Lande alle Einrichtungen des Mittel 
alters. Die Ritterſchaft des Fürſten von Nordhauſen 
bewohnt nur Burgen, und in den Städten gothiſche, 
befeſtigte Häuſer. Sie hält Tourniere, fo glänzend als 
das des Lords Eglinton. Die Streitigkeiten der Ritter 
werden, wenn ſie nicht der Fürſt ſchlichtet durch Fehden 
entſchieden. Minſtrels durchpilgern das Land, und fin⸗ 
52 bereitwillige Aufnahme in der Wohnung des Fürs 

en. 
Gefolge auch die Schattenſeite des Mittelalters mit ſich: 
Folter, Burgverließe, Vehme und Raubneſter. Der Für 
von Nordhauſen befucht übrigens die Leipziger Meſſe; 
doch ſcheint fein Erſcheinen dort wenig Auffchen zu mas 
chen, denn eins der in Leipfig erſcheinenden Blätter bei 
merkt noch in dieſem Jahre darüber: „„Auch der Fürſt 


von Nordhauſen iſt zur Oſtermeſſe in Leipzig eingetrof⸗ 


fen. Eine zahlreiche Schaar von Geharniſchten, Rittern 
und Knappen befinden ſich in ſeinem Dienſte.“ Mit 
dieſen wenigen Worten that dieſe Zeitſchrift ein Ereig⸗ 
niß ab, welches in Frankreich die Spalten aller Blätter 
Wochen lang in Anſpruch nehmen würde.“ Man er? 
räth, daß eine Leipziger Zeitſchrift ſich über den Buch⸗ 
händler Fürſt don Nordhauſen luſtig gemacht hat, 
wieder mit einer Ladung ſchlechter Ritter⸗Romane zur 
Leipziger Meſſe gekommen war. Dies war denn die 
kurze Notiz, aus welcher die Frayzöſiſche Zeitun A 
daß dieſer feitfame Fürſt mit feinem mittelalterlichen Ge⸗ 
folge gar kein Auſſeden mehr mache; das Uebrige hat 
die Länder- und Völkerkunde des Redacteurs des Cou⸗ 
rier de la Loire hinzugethan. (Oberd. Ztg.) 
— Die Leipz. Allg. muſikal. Zeitung Nr. 9 
dieſes Jahrgangs enthält eine Aufzählung von den der 
Redaktion derſelben bekannt gewordenen Rheinlieds⸗ 
Compoſitionen und erwähnt dabei, daß über das 
Rheinlied fo viele Weiſen niedergeſchrieben worden, als 
das Lied Buchſtaben zählt, vielleicht noch mehr. Die 


vorläufige Ueberzählung ergiebt naͤmlich, daß die Zahl g 


der drei⸗ und vierſtimmigen Compoſitionen . 32 
f die der einſtimmigen 48 
im Ganzen alſo . 80 
betraͤgt. — Hiervon wurden allein in Leipzig 14 ver⸗ 
legt. Naͤchſtdem erſchienen die meiſten in Berlin, naͤm⸗ 
lich 10, ferner in Breslau 8 (und zwar zwei . 
mige von J. Lenz und C. T. Seiffert bei F. E. C. Leu⸗ 
ckart: dann 6 einſtimmige von M. Ernemann, E. Rich⸗ 
ter und A. Metzler bei €. Granz; von C. Freudenberg, 
J. Lenz und W. Schön bei F. E. C. tal) in Coͤln 
wurden 7 Compoſttionen gedruckt, in Bonn und Mainz 
an jedem Orte 4, u. ſ. w. * * 

— Der Morning⸗Herald ſchreibt aus der Havana 
auf Cuba. 5. Febr.: Fanny Els ler macht, wenn «6 
möglich iſt, bier noch mehr Furore, als in den Verei⸗ 
nigten Staaten. Nach ihrem Benefiz ſoll ihr der Er⸗ 
trag einer Unterzeichnung, zu welcher die reichen Kauf⸗ 
leute je 60 Dudlonen beiſteuerten, im Betrag von mehr 
als 120,000 Fl. übergeben werden. An demſelben 
Abend giebt eine ka einen Ball, zu welchem alle 
Notadilitäten der Kolonie eingeladen find, Auch Fanny 
wird erſcheinen. Zu dieſem Zwecke wird vom 
bis zum Hotel der Gräfin eine unte von 
Zelten errichtet, unter welchen die gefeierte Tänzerin bei 
Fackellicht auf den Ball geleitet wird. 8 je 

— Vom 1; Aprit bis Ende Juni werden im Kärnth⸗ 
nerthortheater in Wien wieder italieniſche Opern 
und Ballets gegeben. Die Zahl der Opernvorſtellungen 
im Abonnement beträgt 60, die der Ballete wenigſtens 
8. An Opern werden aufgeführt: II Bravo, von Mer⸗ 
cadante, Fausta, von Donizetti, il Templario, von 
Nicolai, Lucrezia Borgia und Lucia di Lamermoor, 
von Donizetti, und zwei andere noch zu beſtimmende 
Opern. Als Prime Donne find die Damen Frezze⸗ 
lini, Schoderlechner, Tadolini, Abbadia und Shaw, als 
Tenore Donzeli, Moriani und Andrea, als Bälle Bas 
diali, Coletti und Ferlotti, als Baß⸗Buffo Frezzolini 
engagirt. 

— Im Jahre 1840 Haben fämmtliche Weinberge 
der Champagne 21,160,000 Litres Wein geliefert, 
aus welchem Champagner gemacht und auf Flaschen ges 
zogen werden konnte. In Flankrrich und im Auslonde 
wird aber jährlich noch zehn Mal ſo viel als achtet 
Champagner berkauft. j 3 


Neueſte politiſche Nachrichten. 
“Paris, 23. März. (Privatmitth.) Die Palrs⸗ 
kammer beginnt heute die Diskuffion über das Kortifi- 
kationsgeſetz; wie man verſichert, iſt man über die Ans 
nahme des in der andern Kammer votirten Vorschlags 
Re 


eater 


Leider führt dieſe reizende Romantik in ibrem 


9 Orts nicht mehr beſorgt und einer Mehrheit von 


tiſche und Kunſteigenthum; daſſelbe ſcheint auf einen 
vierfeitigen und lebhaften Widerſtand en und man 
* rn eben fo ſtark gegen das Princip des 
[a fteriellen Vorſchlags, der den literariſchen und 
. nftprodukten ein IOjäpriges, wie gegen den Vorſchlag 
er Commiſſion, der ihnen ein 50 jähriges Eigenthums⸗ 
recht zuſichert, aus. Die Diskuſſion wird heute fortge⸗ 
ſetzt werden und wahrſcheinlich ein paar Wochen dauern. 
Die Commiſſion über das Reſervegeſetz hat 
die beiden wichtigſten Punkte des miniſteriellen Vor⸗ 
lags unverändert angenommen: die von 7 auf S Jahre 
verlängerte Dauer des Dienſtes und die jährliche Aushe⸗ 
ung des ganzen Truppencontingents. Werden dieſe 

iden Punkte, wie es kaum einem Zweifel unterliegt, 
den der Kammer angenommen, dann wird Frankreich 


Theater⸗Repertotre. 


Dienſtag, neu inſtudirt: „Der Maskenball.“] Den am 25. 


Todes Anzeige. 
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von 554,306 Mann, wovon 316,258 unter den Waffen 
und 238,048 nach achtjähriger Dienſtzeit eingeübter 
Truppen als Reſerve haben. Von den übrigen Artikeln 
des Regierungsvorſchlags hat die Commiſſion mehrere 
weſentlich verändert; Veranderungen jedoch, die blos 
eine adminiſtrative Bedeutung haben und den Geiſt 
des Geſetzes nicht beeinträchtigen. — Vor ihrer oͤf⸗ 
fentlichen Sitzung war die Kammer geſtern auch in 
ihren Bureaux verſammelt, wo fie den Vorſchlag 
des Hr. St.⸗Albin, welcher die Ernennung und Ent⸗ 
ſetzung der Präfecten und Unterpraͤfecten Regeln 
und Bedingungen unterwerfen wollte, die ſowohl die 
Anſpruche jener Beamten als die Rechte der Regie- 
rung weſentlich beſchraͤnkt haͤtte, zurückwies; nur in 
einem Bureau wurde dieſer Vorſchlag mit einer Mehr⸗ 
heit von 3 Stimmen zugelaſſen, in allen uͤdtigen 
verworfen, daher er als voͤllig abgelehnt anzuſehen iſt. 
— Die Unterfuhung in der Sache des von Darmes 
veruͤbten Attentats iſt endlich beendigt; die Actenſtüͤcke 
ſind bereits in der koͤnigl. Druckerei und ſollen ſehr 
zahlreich und umfaſſend ſein. Wie man verſichert, 
wird Darmes nicht allein auf der verhaͤngniß vollen 
Bank erſcheinen und haben ſeine Enthuͤllungen das 
Ergebniß gehabt, daß er in Geſellſchaft von einem 
oder mehreren Mitſchuldigen erſcheinen wird, weswe⸗ 
gen der Prozeß fo lange inftruirt wurde. Nach Er⸗ 
ledigung des Befeſtigungsgeſetzes in der Pairskammer 
wird ſich dieſelbe als ſolche vertagen, in eine Anklage⸗ 
kammer über Hochverrath verwandeln, um über die 
Stakthaftigkeit der Anklage zu erkennen. In dem 
Lupemburger⸗Gefaͤngniß werden bereits die noͤthigen 
Vorbereitungen zum Prozeſſe getroffen. — Herr von 
St.⸗Aulaire iſt geſtern Abends hier angekommen. 


d. Mts. am Nervenſieber er⸗ 


Nachdem von den Herren b Sof 
die von denſelben für die unterzelchnete Anftalt bisher geführte Agentur in unſere 


— Generallieutenant Galbois, ehemaliger Com: 
mandant von Conſtantine, wird, wie man in unter⸗ 
richteten Kreiſen verſichert, zum Pair von Frankreich 
erhoben werden. Der Herzog von Nemours wird 
in der erſten Hälfte des k. Mts. in Algier erwartet, 
wohin ſeine Bagage von Toulon bereits abgegangen. 
— Der Algierſche Moniteur vom 15; enthält 
folgenden Generalbefehl: Hauptquartier des Foun⸗ 
douck den 12. März. „Die geſchickte Ausführung 
der von dem Gouverneur gegebenen Befehle, Pa⸗ 
troulllen im Hinterhalt gegen die Araber zu legen, 
hat bereits zu günſtigen Erfolgen geführt: Der Oberſt⸗ 
lieutenant Agnault, des 48. Reg., hat bei der An⸗ 
führung einer dieſer Patrouillen mehrere im Gebuͤſche 
verborgene Araber eingefangen, und der Capitain des 
53., Hr. Chaumont, hat nahe bei Bouffarik 40 ara⸗ 
bifche Reiter, welche taglich die Zugänge des Lagers 
beunruhigten, uͤberraſcht; 5 dieſer Reiter wurden ges 
toͤdtet und ihre Pferde genommen. Die Comman⸗ 
danten der Poſten verdoppeln ihre Thaͤtigkeit und ſehr 
wahrſcheinlich wird das Sahel und die Ebene von den 
Marodeurs, welche unſere Soldaten toͤdten, unſere 
Coloniſten aufheben und unſere Verbindungen ab⸗ 
ſchneiden, bald befreit ſein.“ — In der Nacht vom 
12. auf den 13. wurde eine Bande Marodeurs, 
20 Mann ſtark, die auf den Raub des Rindviehs 
bei Kuba ausging, von der Gensd'armerie kräftig zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen; von jenen wurden 8 — 10 niederge⸗ 
fäbelt, dieſe hatte drei Verwundete. — General Ca⸗ 
ſtelbajac ift am 12. in Algier angekommen. 


r. —T— — — 
Redaktion &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


F. Schummel und Comp. in Breslau 


roße Oper mit Tanz in 5 Akten von 
uber. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
ö Die geſtern ſtattgefundene Verlobung un⸗ 
rer ji chter Bertha mit dem Kauf⸗ 
mann 1 nis lane | Ku 
n wir uns, Freunden und Ver: 

wandten ergebenft anzuzeigen 

Bestia, den 30. ze 1841. 

Abr. Leubuſcher und Frau. 


Verlobungs⸗Anzeige. \ 
Die heute vollzogene Verlobung unferer 
Tochter Amalie mit dem Kaufmann H. 
Scleſinger jun. aus Breslau, beehren wir 
uns, Freunden ir nn, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
— .. März W es 


S. Singerſohn und Frau. 
N 5 5 gerſohn, 
8 efinger jun, 
Di Berlobte, a 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut Nachmittag 2 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
iche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
Jgeſunden Knaben, zeige ich hier mit, ſtatt beſon⸗ 
l Meldung, auswärtigen Verwandten und 
Areunden ganz ergebenſt an. 
Jatobswalde, den 25. März 1841. 
Schoͤn. 


Todes- Anzeige. 

Den nach mehrwöchentlichen Leiden heute 
erfolgten Tod unſerer innigſt geliebten Gat⸗ 
en und Mutter Johanna Pringsheim, 
orne Guttmann, in dem Alter von 78 

— zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit 

dgebenſt an. 


U 
1 Die Hinterbliebenen. 
Bernftabt, den 26. März 1841, 
© Zobeßs- Anzeige. 
Geſtern Nachmittag 3%, uhr entſchlief 
fan | 
ft zu einem beſſern Leben, unſere kleine 
gute liebe Anna, in dem Alter von 1 Jahr 
Monaten 9 1 = 51 15 
— Durchbruch der Augenzähne. 
Ion unfen Besen fg ung Site Aneige al 
jeder beſondern Meldun e da 
fille Theilnahme. x der Bitte um 
Hertwigswalde, den 28. 
Tante ee Rent, ee, 
als tiefgebeugte Mutter. er 
Der Domin.⸗Direkt. Plath ner 
nebſt Frau, als Großeltern. 
Todes⸗Anzeige. h 
kan cute früh um 2 Uhr endete nach jahre 


gelieb 
patente königl. Regierungs⸗Kanzlei⸗In⸗ 
im dor Carl Georg Friedrich Binner, 
ihm often Lebensjahre. Pflichtgetreu in den 
big früher anvertrauten Wirkungstreife war es 
m letzten Lebensabend fein höchſter Genuß, 
Woh ner verlebten Zeit zu erinnern, und das 
ergehen feiner zahlreichen Freunde bot 
m berg 
die fee 2 dar. 
und Bete en, fo onſtigen Verwandten 
unten, widmet dieſe etgebene Anzeige: 
AGeucbau, 1 84. 


den 


2. Mär 2 
Friedet 8 Binnen, eborene 
Dur 19 25 8 


gen Leiden feine irdiſche Laufbahn unſer b 
ter Gatte, Vater und Großvater, der 3 


folgten Tod unſerer unvergeßlichen heißge⸗ 
liebten Tochter Ulrike, zeigen wir hiermit 
entfernten Freunden und Verwandten, ſtatt 
beſonderer Meldung, an. 
Brieg, den 29. März 1841. 
SGalewski und Frau. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtäg den 1. April, Nachmittags 5 uhr. 
Herr Geheime Archivrath Prof, Dr. Stenzel 
wird die Geſchichte der Stadt Hundsfeld vor: 
tragen. 

Sonnabend vor Palmarum, 
den à. April a. c., wird die hiesige 
Sing-Akademie im Musik -Saale der 


Universität das Oratorium: 


Der Messias, 
von G. Fr. Händel, mit Mozart’s 
Iustrumental-Bepleitung aufführen. ‚ 
Einlass-Kurten A 20 Sgr., so wie auch 
Textbücher & 3 Sgr., sind in den Musi- 
kalien-Handlungen der Herren Cranz, 
Leuckart und Weinhold zu haben. 
Einlass 5 Uhr. Anfang halb 7 Uhr: 
Ende 9 Uhr. 


Die Wannenbaͤder 


in meiner Anſtalt find eröffnet, und neu auf 
das geſchmackvollſte arrangirt; die Preiſe ſind 
für ein einzelnes Bad 7 Sgr., im Abonne⸗ 


ment zu 6 Billets 1 Rtlr. Sgr., im Abon⸗ 


nement von 30 Billets noch billiger. Für 
Heizung des Zimmers iſt nichts zu entrichten 
Ingredienzen jeder Art ſind in der Anſtalt zu 
erhalten und werden beſonders bezahlt. 
Kroll. 

Da die im Oktober vor. J. begonnenen 
Spielſtunden für Kinder unter 6 
Jahren vielen Beifall gefunden haben, fo 
—— fie auch im Sommer fortgeſetzt 
werden. 


Der Anfang des neuen Cur⸗ 


ſus iſt am 1. April. 

Plan und Bedingungen können täglich bei 
mir in Augenſchein genommen werden. Eine 
Erweiterung tritt inſofern ein, als im 
Sommer auch Zjährige Kinder angenom⸗ 
men werden, und täglich eine beſondere 
Exercirſtunde angeſetzt iſt. 


Kallenbach, 


an der Matthtas kunſt, Ende der Schuhbrücke. 
Sehr beachtungswerthe 
Anzeige. 
Der Subſcriptionspreis der neueſten Ta⸗ 
ſchenausgabe von 


Göthe's Werken 


nach der Anzeige der Cotta'ſchen 
Dbeienigen, ug den 1. Mai 1841 auf. 
\ Pe welche geneigt find, ſich Goͤ⸗ 
the's Werke in 8 81 erungen zum Subſcrip⸗ 
tionspreiſe von 46 Mthlrn. anzueignen 
belieben ſich noch vor Nblauf des feſtgeſtellten 
Termins an die unterzeichnete Buchhandlung 
zu wenden. Der dann eintretende Ladenpreis 
iſt 21 Kthl. u erleichtern — die 
Abnahme durch Eröffnung eines neuen Abon⸗ 
nements auf Göthes Werks. 
s C. Leuckart, in Breslau, 
Ring Nr. 52. 


Se ener Buchs baum, circa 200 Fllen, 
die 1 5 r., wird zum Verkauf nachge⸗ 
wieſen Karlsſtraße Nr. 17, 2 Treppen hoch. 


* ’ 


Hände zurückgegeben worden iſt, 
daß wir dieſe Agentur den Herren 


übertragen, und dieſelben in den Stand geſetzt haben, daß jeder Verſicherun 
von denſelben angenommen und unter den bekannten billigen Bedingungen z 


führung an uns ‚gebracht werden kann. 
Leipzig, den 18. März 1841. 


Die Direktion der Leipziger 
ER igs⸗Anſtalt. 


rungs⸗ 


fo. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
C. F. Gerhard und Comp. in Breslau 


santrag 
r Aus: 


Feuerverſiche⸗ 


W. F. Kunze, Bevollmächtigter. 
In Bezugnahme an Vorſtehendes empfehlen wir uns zu Verſicherungsanträgen 


für die Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, welche wir aufs prompteſte beſorgen 
Breslau, den 22. März 1841 4 


werden. 


Bauholz⸗ Verkauf. 

In der Oberförſterei Stoberau, und zwar 
in den Schutzdiſtrikten Moſelache incl. Tarno⸗ 
witzer Seite, und Stoberau, ſollen verſchie⸗ 
dene ſichtene Bauhölzer, worunter auch Se: 
gelbäume, Segel- und andere Stangenhölzer 
vorkommen werden, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den; hierzu ſtehen die Termine in jeder Woche 
am Freitage (außer Feſttagen) von Vormit⸗ 
tags 9 uhr ab; wo möglich an Ort u, Stelle 
an, die Zuſammenkunft iſt daher an jedem 
Freitage zur Zeit in der Förſterei zu Mo⸗ 
ſelache, woſelbſt die Bedingungen vor dem 
Termine vorgelegt, und die Bezahlung nach 
erfolgtem Zuſchlage an den mit anweſenden 
Forſtkaſſen⸗Beamten geleiſtet werden kann; 
ſollte inzwiſchen ein anderweitiger Zuſammen⸗ 
kunfts⸗Ort erforderlich werden, ſo wird dies 
vm Termin⸗Tage den reſp. Käufern zur Kennt⸗ 
niß gebracht werden. * 

Stoberau, den W. März 1841. 

Der Kgl. Oberförſter Ludewig. 


Mihlen: Anlage. 

Es werden folgende Mühlen⸗Anlagen beab⸗ 
ſichtigt, und zwar will: 

1) das Dominium Nikoline auf ſeinem Grunde 
eine eingängige holländische Windmühle, 

2) der Steiger Ernſt Jakob Roſſow zu Sei⸗ 
fersdorf ebenfalls eine eingängige hollän⸗ 
diſche Windmühle, und 

3) der Waſſermühlenbeſitzer Johann Stephan 
zu Friedland eine gewöhnliche Bock⸗Wind⸗ 
mühle erbauen. 

Dieß wird in Folge des Geſetzes vom 28ten 
Oktober 1810 mit dem Bemerken bekannt ge⸗ 
macht, daß alle diejenigen, welche dagegen ein 
begründetes Widerſpruchrecht zu haben ver⸗ 
meinen, ihre Einwendungen innerhalb einer 
achtwoͤchentlichen Friſt, und zwar in dem pe⸗ 
remtoriſch angeſetzten Termine, 

den 17. Mai d. J. früh um 8 uhr, 
in dem Amts⸗Lokale des unterzeichneten Kreis⸗ 
Landraths anzubringen haben, widrigenfalls 
nach Ablauf des Termins nicht weiter au 
Einwendungen geachtet, ſondern die Conceſ⸗ 
fionss Ertheilung bei der Königlichen Regie⸗ 
rung beantragt werden wird. 

Falkenberg, den 23. März 1841. 

Der Königl. Krels⸗Landrath 
pre mni g. 


Apotheke. öf 

j wirb von n i⸗ 

2 er dem Preiſe von 15.000 9 

35,000 Mtl. in Schlefien geſucht und nimmt 

dies fällige Ammetbungeh an * 1294 
F. Mähl, Altbüſſerſtr. Nr. 31. 


C. F. Gerhard und Comp. 
Brauerei zu verkaufen. 


Die Brau⸗Kommune zu Landeshut beab⸗ 
ſichtigt, ihre ſich im beſten Zuſtande befin« 
dende Brauerei, welche das Krug⸗Verlagsrecht 
über die zunächſt gelegenen Dörfer beſitzt, mit 
allen Nutzungen und Laſten, und neb “ 
ventarium, wozu eine neue, erſt kürzlich ans 
geſchaffte Braupfanne, die 2400 Quart Preuß. 
Maß enthält, gehört, zu verkaufen. 
Zu dieſem Behuf haben wir einen Termin auf 

den 11. Mai d. J. Vormittags um 10 uhr 
auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, zu dem 
wir darauf reflektirende zahlungsfähige Indi⸗ 
viduen mit dem Bemerken einladen, daß bei 
Erlegung einer Kaution von 500 Rthl. der 
Zuſchlag dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden, unter 
Vorbehalt der Genehmigung der Brau⸗Kom⸗ 
mune, ertheilt werden ſoll. 

Etwanige Erkundigungen bieferbalb können 
jederzeit von dem dermaligen Präſes det Brau⸗ 
Deputation, dem Kaufmann Hartmann, 
eingezogen werden. 

Landeshut, den 25. März 1841. 

Die Brau⸗ Deputation. 


Auktion 8 
eines Wiener Neiſewagens . 
Morgen Mittwoch Mittags präcife 12 Uhr 
werde ich Schuhbrücke Nr. 77 (vis-a-vis dem 
Weinkaufmann Hrn. Strecken bach, 
einen Wiener Neiſewagen (breit: 
ſpurig ns eiſernen Achfen) 
öffentlich verfteigern. 
such ae Auktions⸗Komiſſarius. 


ekanmt machung. 

Mein PR Malzgaſſe 15 Nr. 359 zu 
Gr. Glogau belegenes zweiſtöckiges Haus be⸗ 
abſichtige ich aus Freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe befindet ſich im beſten Bauzuſtande 
ift par terre durchgehends gewölbt, hat ſchöne 
Keller, großen Hofraum Stallung und ein 
maſſives großes Hinterhaus. Es eignet ſich 
zu jedem Geſchäft, insbefondere auch zur Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaft. 

Parchwitz, den 27. März 1841. N 

Der Gaſtwirth Lattorff. 


Ein militärfreier junger Mann, der ſich 
bereits 1½ Jahre, nach Ausweis eines Zeug⸗ 
niſſes, der Oekonomie mit Luft und Liebe ge⸗ 
widmet, wünſcht, ſeinet größeren Ausbildung 
wegen, ein 82 ement auf einem der 3 
ren Güter. effellun en nimmt die Pap 
handlung Ring Nr. 10 an. — 

Eine Wohnung im Höfe von 5 Stuben. 
Küche und Zubehör iſt Katharinenstr. Nr. 7 
zu Johanni zu beziehen. 


Stadt- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- 


G 


Buchdruckerei, ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M 20. 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


a Das Dorfbuch. 


* 4 U ” 
Ein Volks⸗, Noth⸗ und Hülfsbüchlein 
für Landbewohner, insbeſondere aber für Dorfgemeinden, Gutsbeſitzer, Dorſſchulzen, 
Gerichisſchreiber ꝛc. 
Herausgegeben von dem Regierungs⸗Sekretär 
h. Brand. 
Dritte Auflage. 53 Bogen groß Oktav. Preis 2 Rthl. 5 Sgr. 

Von dem reichen Inhalt führen wir nur einige der Hauptrubriken an: 1) Schulwe⸗ 
fen. 2) Klaſſen⸗, Mahl: und Schlachtſteuer. 3) Verhalten bei gerichtlichen Angelegenhei⸗ 
ten. 4) Von Teſtamenten und vom Erbe. 5) Verträge. 6) Verwaltungs: und Juſtizbe⸗ 
hörden. 7) Stempelweſen. 8) Maaß⸗ und Gewichtsordnung. 9) Geſindeordnung. 
10) Schiedsmannsinſtitut. 11) Das Dorfſchulzenamt. 12) Polizeiliche Dorfordnung. 


13) Allgemeine Polizeiſachen. 14) Wo Polizei und Juſtiz zuſammenwirkt. 15) Gewerbe⸗ 


ſteuer. 16) Poſtweſen. 17) Verſicherungsanſtalt. 18) Titulaturweſen, Geſchäftsauſſätze, 
Eingaben u. ſ. w. 19) Statiſtik und Geographie des Preußiſchen Staats ꝛc. 
Das Buch liegt in allen Buchhandlungen zur Anſicht bereit. 
Zu haben in der Buchhandlung von Sraß, Barth u. Comp, in Breslau, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20: 


Als er Theil von dem beliebten Schmidtſchen kleinen 
Hausgärtner (Ate verbeſſerte Auflage 3 Nthlr.) 


iſt erſchienen: 


Der Treib- und Frühgärtner 


oder vollſtändige Anweiſung, die vorzüglichſten und beliebteſten Obflarten, Gemüſe 
und Küchengewächſe, fo wie auch Blumen zu jeder Jahreszeit zu ziehen und zu zei⸗ 
tigen, nebſt Angabe ihrer gewöhnlichen Kultur. Von J. A. Schmidt (Diac. und 
Adjunct. zu Ilmenau). Mit einer lithogr. Tafel. 12. 1 Rrhlr. 5 Sgr. 

Die Kunſt, der Natur durch Miſtbeete und andere Mittel im der Zeitigung vorzugreifen, ge⸗ 
währt den Garten⸗ u. Tafelfreunden bekanntlich einen gleich angenehmen Reiz und dient nebenbei 
für Viele zu einer 3 Erwerbsquelle. Die vorliegende Schrift, die ſich ſchon durch 
ihren fo beliebt gewordenen Vorläufer fo entſchieden empfiehlt, giebt nicht nur eine vollſtän⸗ 
dige Anweiſung zum Treiben der Gewächſe, ſondern lehrt auch ausführlich die Behandlung 
der einzelnen Pflanzen, welche vorzüglich geſchätzt werden, ſo daß, wer dieſes Büchlein zum 
ührer wählt und demſelben folgt, gewiß Mühe und Koſten nicht vergeblich aufwenden, 
ondern einem ſehr belohnenden Erfolg entgegen ſehen kann. Deshalb hat es auch in einer 
Menge von Zeitſchriften einſtimmig unter den größten Lobeserhebungen die wohlverdiente 
Anerkennung gefunden. 


536 


In J. Wachendorf's Verlagsbuchhand⸗ Mittheilung der Recepte zu den für biefe 


lun in Stuttgart ſind erſchienen und in 
| Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtr. 20, zu haben: 


e dichte 
für das Volk 
Von 
Johannes Nefflen. 
Mit dem Bildniffe des Verfaſſers. 
Auf milchweißem Papier, hübſch broch. 
5 1 Rthl. 4 Sgr. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. 20, iſt zu haben: 


Selbſtunterricht 
Feinwaſchen. 


Enpaltend praktiſche Anweiſungen zum voll: 
kommenſten und ſchönſten Waſchen der 
Blonden, Priets, Spitzen, Shawls, 
umſchlagetücher, Schleier, S ei⸗ 
denzeuge, Flor- und anderen Bän⸗ 
der, ſo wie allen Stickereien, nebſt 


Wäſcherei nothwendigen Seifen, Appretu⸗ 
ren und Blautlinkturen, ſo wie einer An: 
weifung zur Bereitung einer ganz vorzüg⸗ 
lichen Hausſeife. 
Von \ 
C. Müller 
8. geh. 15 Sgr. 


Bel Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: x 


Ueber die giftigen Pilze 
mit befonderer giftige au 3 
von 


T. E. Schummel. 
Mit einem Vorwort des Geh. Med.⸗Rath 
Dr. Wendt. 
Mit zwei illuminirten Tafeln. 
gr. 4. in Umſchlag. Broſchirt 15 Sgr. 
Das Geſundheitswohl des Volkes iſt der 
würdigſte Gegenſtand der offentlichen Fürſorge, 
und der Unterricht über die fo. gemeingefähr⸗ 
lichen Pilze ſollte in den Gegenden, wo ſie 
einheimiſch ſind, in keiner Schule fehlen. 
(Wendt.) 


Eine Partie 
Kaffeebretter und Leuchter 
verkauft, um damit zu räumen, im Ganzen 
zu ſehr billigen Preiſen: a 
die Lampen: u. Lacirwaaren:- Fabrik 
von 


C. H. Preuß u. Comp., 


Kränzelmarkt (Hintermarkt) Nr. 8. 


Beachtenswerth! 


Sehr füßen Koch: und Back⸗Zucker 
verkauft von heute ab zu folgenden herabge⸗ 
ſetzten ea 1 50 

braunen, ſonſt 4 Sgr., jetzt a 3½ Sgr., 
g bei 10 Pfd. à 3¼ Sgr., 
gelben, ſonſt 4½ Sgr., jetzt a 4 Sgr., 

bei 10 Pfd. à 39% Sgr., 

weißen, ſonſt 5 ee. jetzt a 4½ Sgr., 

bei 10 Pfd. & Em B 
3 harten Zucker in Broten beſonders 
U. 2 


ig: { d 
die Waaren, Handlung am Fiſchmarkt Nr. 1, 
— ͤ jg 1ꝛ—ꝛ— —— mn ne 


Mädchen, die gut nähen können, finden 
Beſchaftigung beim Kürſchner bachimſohn, 
Ring Nr. 4, im goldnen Krebs. 


— —‚¶—ö“os̃ —ĩäĩ—y— —-— — — — 
Für Gußbrucheifen zahlen den 


öchften Preis: i 
x al F abner und Sohn, Ring 32. 


4000 RNthlr. 
werden zur erſten und alleinigen Hypothek 
auf ein hieſiges Haus mit Garten, welches 
ſich auf 12000 Rtlr. verintereſſirt und die In⸗ 


tereſſen ſeit 20 Jahren pünktlich abgeliefert! 


worden, zu dem jetzt üblichen Zinsfuß, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, geſucht. Das Nä⸗ 
here im Gewölbe, Katharinenſtr. Nr. 8. 


—— — — — — 
Ein ſchöner polirter Glasfchrant 
der ſich befonders für einen Goldarbeiter oder 
eine Putzhandlung eignet, ſteht zum Verkauf 

im Adreß⸗Büreau. 


Apotheker⸗Gehülfen, Inſpektoren, 
Oekonomie⸗Beamte und Schreiber 
und dergl. werden ſtets 

beſorgt und verſorgt 
vom Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 

u vermiethen 

iſt ein Gewölbe, Schmiedebrücke Nr. 11, und 
Johanni d. J. zu beziehen. Das Nähere bei 
der Eigenthümerin. 


— . .———— ñX— —U— — 
Den Ctr. Seegras 40 Sgr. em. 
pfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 
— — — —— 7 m 
Schweſdnſter⸗ Straße Nr. 18 iſt die erite 
Etage zu vermiethen und Termin Jehanni zu 
beziehen. 

Derjenige, welcher eine Börſe mit etwas 
Geld —— 8 kann gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗Gebühren dieſelbe zurück er⸗ 
halten Reueweltgaſſe Nr. 40. ange. 


48 Anzeige. | 
Alle Diejenigen, die noch an die von mei⸗ 
nem ſeligen Manne, dem Kaufmann J. G. 
Schlegel, ſpäter von meinem geſchiedenen 
Manne Joſeph Hoffmann geführten Ge⸗ 
ſchäft, mit Zahlungen im Rückſtande find, has 
ben, bei Vermeidung doppelter Zahlung, die⸗ 
ſelben an mich zu leiſten. 
Salzbrunn, den 27. März 1841. 
Nofalie verwittw. Schlegel, 
geſchiedene Hoffmann. 
Beſten keimfähigen rothen Fleeabgang of: 
ferire ſehr preiswürdig. 
Adolph Reisner, Carlsſtraße Nr. 35. 


Ein Kettenhund 


von guter Rage iſt billig zu verkaufen Schuh⸗ 
brücke Nr. 73. Br Un Rang 

Die Tyroler Natur: und der Wie: 
ner Volksſänger werden Mittwoch den 
31. März, bei günſtiger Witterung, wieder 
bei mir zu hören ſein, wozu ergebenſt einladet: 

lenfog, Koffetier, 
auf dem Weidendamm. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Be⸗ 
dienter, unverheirathet und militärfrei, wel⸗ 
cher die Gärtnerei und Tiſchbedienung ver⸗ 
ſteht, ſucht ein baldiges unterkommen und 
erbittet ſich briefliche Nachfragen franco 
Schweidnitzerſtr. Nr. 48 bei Joh. Leutmann. 


Zu verkaufen 

iſt ein ganz leichter, breitſpuriger, hübſcher 
Stuhlwagen in Federn hängend, faſt no 
ganz neu, ſo wie ein ganz gutes, engliſches 
Kumptgeſchirr mit meſſingnen guten Beſchlä⸗ 
en, und ein komplettes Reitzeug. Näheres 
derſtraße Nr. 24 in der Spezereiwaaren⸗ 
Handlung. 


Ketzerberg Nr. 21 ist eine Parterre- h 


ohnung von 3 Stuben und gutem Bei- 
gelass für den Johannis- Termin zu ver- 
miethen. 


Große 


Holſteiner Auſtern 


empfing und empfiehlt: 
ae Ebr⸗ Gottl. Müller. 


= u vermiethen 
iſt wegen Kr W Ronaändn ein Gewölbe 
auf der Schuhbrücke. Nähere Auskunft wird 
ertheilt: Oderſtr. Nr. 14, 2 Stiegen. 

Ein kleiner Sekretär, 
64 Ellen hoch und über eine Elle breit, als 
Aufſatz zu einem untergeſtell, mit 11 Schüben 
und einem Deckelkäſtchen verſehen und von 
außen und innen mit Gegenſt nden aus der 
heil. Schrift von äußerſt künſtlicher Art en 
bas relief verziert, iſt zu verkaufen. Es iſt 
ein Kunſtwerk des Alterthums und ſteht zur 
Anſicht: Taſchenſtraße Nr. 13, eine Treppe. 


1000 Rthl. à 5 pCt. 


werden auf ein hieſiges, in einer der Haupt⸗ 
ſtraßen belegenes Haus, gegen vollſtändige 
hypothekariſche Sicherheit, ſofort geſucht. Nä⸗ 
heres bei G. Henne, Mäntlerſtr. Nr. 17. 


Bekanntmachung. 

Ich zeige hierdurch an, daß ich die Admi⸗ 
niſtratſon meiner beiden Häuſer, von denen 
das eine in der goldenen Rade⸗ und Anto⸗ 
nienſtraße sub Nr. 4 und 11, das andere an 
der Promenade sub Nr. 1 belegen iſt, den 
Herren Joh. C. Lewald und Jof. 
Karuth übergeben, und laut eines am 20. 
März d. J. getroffenen Abkommens auf die 
eigene Dispoſition über die Grundſtücke ver⸗ 
zichtet habe. 1 

Breslau, den 27, März 1841. 


Ed. Julius Gottheiner. 


r 12 REN 
geraͤuch. Rheinlachs 
8 ee Stil. Müller. 


welches echt und rein, iſt zu haben bei C. 
A. Sympher, vor dem Oder⸗Thor, Ma⸗ 
thiasſtraße Nr. 17. 
Billig zu verkaufen: 
ein großer Trümeau, eine Badewanne von 
Zink, Delgemälde und vollſtändige Meuble⸗ 
ments von Birken⸗ und Erlenholz, Nadler⸗ 
gaſſe Rr. 7, im Gewölbe. 
Flügel⸗Verkauf. 

Ein 6% ockaviger Flügel von ſchönem Ma: 

hagoni ſteht zum Verkauf: äußere Reuſche 


Straße Nr. 24, in den drei Kronen. 
aner 7 EEE ER 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


1841. Barometer TD. e 
29, März . feuchtes 5 Sewöll, 
8. 8. pe äuferes. | 5 e 

6 uhr. 27% 10,660 2, 3 [ % 0, 3 |RnD 1° übe; 
2 une 1080 8 |+ „ 2 0,4 % 3° üb 
Mittags 12 uhr. 10,73|+80 f, 6 nd 6 +» + 
Kachmitt. 3 Uhr. 10,58|+ 92 + 8,3 0, 6 SS 30% 
Abends du] 1086| 7, + 5,9 0 4 [NR 80 2 


Temperatur: Minimum + 4, ) Marmum + 8,3 Ober 7, 2 


& und zu Johannis zu beziehen. 


Zweitauſend Merinoſchaſe. 
nebſt einer Partie dergleichen Wid 
ſollen am 20. April d. J. aus den hoch 
edeln Heerden des Grafen von Lariſch 
in Freiſtadt in öſterr. Schleſten unter Lel⸗ 
tung des Unterzeichneten meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. gu diejenigen Schafhälter, 
die fih einen reinen und völlig geſun⸗ 
den Stamm derartigen Vlehes anſchaffen 
wollen, dürfte ſich hier eine willkommene Ge⸗ 
legenheit bieten. Freiſtadt liegt 5 Meilen 
von Ratibor auf⸗ und 2 Meilen von 
Teſchen abwärts. 


J. G. Elsner. 


Bleichwaaren 
zur directen Beſorgung an den Bleichbe⸗ 
E 
Wilh. Neger, Ring goldne Krone 


5 Neues Etabliſſement. * 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, ſeine 
hierorts neu etablirte Buchhandlung u. 2 
bibliothek zur gefäligen Beachtung zu em“ 
pfehlen. Oels, im März 1841. 11 
Joſ. Karfunkel. 


Die Hälfte der zweiten Etage in dem Hauſe 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7 iſt zu or 
Das N 
par terre beim Pofamentier Jof. Fuchs. 
— m 


Ein bei Breslau 
belegenes Rittergut von circa 1200 Mor- 
gen Areal, weiſet zum Verkauf nach 
e und Adreß⸗Büreau im alten 
auſe. 


„ Otlauer: Straße Rr. 17, eine Stiege hoch, 
iſt eine gut meublirte Stube zum 1. a 


vermiethen. 


Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin; Näheres in 3 Linden, Reuſche Straße. 
— nn cd 


Für Landwirthe 


ML 
„ Getreide:Säde, Sack⸗Orillich und Leinwand 
in Schocken und einzeln billigft bei 

Wilh. Regner, Ring goldne Krone, 


Zu vermiethen und Michaeli zu bezle' 
hen: die zweite Etage in Nr. 38 am Ringe; 
das Nähere daſelbſt beim Kaufmann Beda 
zu erfahren. 


— œä wͤwn...ññĩ5ĩÄ— 8 xk-'ñ 
Ein Bildhauer findet Jahre lang 
Beſchaͤftigung dei a 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


Friedrich⸗Wilhelms Straße Nr. 62 if eln 
neuer Stuhlwagen zu verkaufen. 


Angekommene emde. . 

Den W. März. Feld ne Gans: & 
Sutsb, Graf v. Zeblig a. Schwentnig. 
Brinkmann, Probſt zu St. Hedwig, a. Ber 
lin. Hr. Ober⸗Amtm. Braune a. Gröger 
dorf. Hr. Hptm. Andree a. Neiſſe. Hr. Km, 
Kob aus Mancheſter. Hr. Maſchinenbauer 
8 — Gold. Krone: 

utsb. Stechel a. Bögendorf, Scholz 
Schönbrunn, Metzger aus Seiferdau. eat 
Holzydl. ulke aus Tannhauſen. — Blau 
Hirſch: Hr. Hptm. Graf v. Schweinitz 
Sulau. DH. Gutsb. v. Pofer a. Sind u 
v. Randow a, Krelte. Hr. Kfm, Bruck aus 
Ratibor. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. 
Neumann a. Neuſtadt. — Weiße Adler 
Hr. Kfm. Brandt a, Würzburg. — Dre 
Berge: Hr. Kfm. Edelmann a. Zittau. ei 
Gold. Schwert: Hr. Kaufm. Meister 
Waldheim. Hr. Lieferant Titel a. 3 
0 Roß: Hr. Kfm. Kroß a. 
Walter⸗Cronegk aus Kapaſchüg. — 
de Silefie: Hr. Kreis⸗Deputicter v. Blache 
a. Thule. HP. Gtsb. v. Blacha a. Sabine 
v. Thun a. Zuzella. Fr. Grf. v. Praſchm⸗ 
Falkenberg. — Zwei gold. Löwen: 2 
Kfl. Poppelauer a. Peiskretſcham, Sachs a“ 


Oppeln. 

Privat⸗Logis: Oderſtr. 28: Hr. 1 
eiebrecht a. Namslau. HH. Gutsb. Mü — 
a. Jakobsdorf, Kadler a. Kottlewe. Ritt 
platz 8: Hr. Ober⸗Berghauptm. v. Sharpe” 
tier a. Brieg. Katharinenſtr. 6: Hr. Alm · 
Felsmann a. Hainau. 


